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Nr. 108 
Sinitfherin — Litwinow — Molotow. 


Während ſich zu Zeiten Lenins die oberſte Spitze der 
Verwaltung kaum veränderte, iſt unter Stalin der Ver⸗ 
brauch an Miniſtern, in der Sowjetunion Kommiſſare ge⸗ 
nannt, ein ſehr großer geworden. Oft hatten ſich die neuen 
Machthaber kaum in ihren neuen Wirkungskreis einge⸗ 
arbeitet, als ſie ſchon bei dem roten Diktator in Ungnade 
gefallen waren. Eine Ausnahme hiervon machte das Aus⸗ 
wärtige Amt. Bis 1930 wurde dieſes wichtige Reſſort von 
Tſchitſcherin verwaltet, wenngleich dieſer in den letzten 
zwei Jahren ſo ſchwer krank war, daß die eigentliche 
Leitung des Amtes bei ſeinem Gehilfen Litwinom lag. 
Im Jahre 1980, alſo ſchon zu Stalins Zeit, wurde Tſchi⸗ 
tſcherin penſioniert, und Litwinow trat an feine 
Stelle. Wie es heißt, fiel die Wahl Stalins nicht zuletzt 
auf dieſen Politiker, weil er als geriebener Taktiker ſchon 
während der Krankheit Lenins als einer der erſten von der 
älteren Garde der Bolſchewiſten ſich von Lenin zu Stalin 
umgeſtellt hatte. 


Tſchitſcherin, der aus einer alten ariſtokratiſchen 
Familie ſtammt, blieb, trotzdem er ſchon zu zariſtiſcher Zeit 
die diplomatiſche Laufbahn verlaſſen und ſich als Emigrant 
den Sozieliften angeſchloſſen hatte, bis zuletzt ein Autokrat, 
der Politik auf eigene Hand betrieb und für Handlanger⸗ 
dienſte, wie ſie Stalin verlangte, wenig geeignet war. 


Aus dieſem Grunde mag es ſchließlich Litwinow ge⸗ 
lungen ſein, den kranken Tſchitſcherin zu verdrängen. Zwar 
iſt es nicht richtig, in Lit win o w, wie es vielfach geſchieht, 
nur den diplomatiſchen Commis voyageur zu ſehen. Er 
hat namentlich in der erſten Zeit, als Stalin ſich noch auf 
dem Gebiet der auswärtigen Politik wenig zu Hauſe fühlte 
und zudem mit der Befeſtigung ſeiner Herrſchaft beſchäftigt 
war, großen Einfluß auf die Außenpolitik der Sowjet⸗ 
regierung beſeſſen. Die Umſtellung der Sowjetpolitik von 
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tritt der Somjetregierung in den Genfer Bund. Im 
Anfang hatte Litwinow mit feinen Loſungen „kollektive 
Paktpolitik“ und „unteilbarer Friede“ nicht wenig Erfolg. 
Er rückte in Genf zu einem der maßgebenden Faktoren auf 
und war bei der Sanktionspolitik gegen Italien eine der 
treibenden Kräfte. Als dann noch Eden nach Moskau reiſte 
und Rooſevelt ihn nach Waſhington einlud, ſchien es 
Litwinow geglückt zu ſein, Sowjetrußland wieder in den 
Kreis der europäiſchen Mächte zurückgeführt zu haben. 


Schon im Jahre 1929 hatte Litwinow den Triumph er⸗ 
lebt, daß eine Reihe oſteuropäiſcher Staatsmänner nach 
Moskau fuhren, um das ſogenannte Litwinow⸗ 
Abkommen zu unterſchreiben. Dieſe Jahre bedeuteten 
den Höhepunkt von Litwinows diplomatiſcher Laufbahn. 
Seit dem Rücktritt Edens begann auch der 
Abſtieg für Litwinow. Sein Verſuch Deutſchland und 
Polen für ſeine kollektive Paktpolitik zu gewinnen, ſchei⸗ 
terte. Vor allem aber gelang es Sowjetrußland weder in 
China noch in Spanien die von der III. Internationale be⸗ 
gonnene Revolutionspolitik durchzuſetzen. Tſchiangkaiſchek 
läßt ſich zwar die Unterſtützung Moskaus gegen Japan ge- 
fallen, geſtattet aber keine kommuniſtiſche Agita⸗ 
tion im Lande. In Spanien haben trotz der großen 
Unterſtützung der Roten Armee ſchließlich die nationalen 
Kräfte dennoch geſiegt. Dazu gefiel es den Großmächten in 
den letzten beiden Jahren, die europäiſchen Fragen ohne 
Hinzuziehung von Sowjetrußland zu regeln. Der ſchwerſte 
Schlag für Litwinows Anſehen war die Konferenz von 
München, zu der es ihm, obgleich er ſich auf das Außerſte 
in Paris, London ja ſogar in Waſhington um eine Ein⸗ 
ladung bemühte, nicht gelang, hinzugezogen zu werden. 
Schon damals wurde aus Moskau gemeldet, daß die dortigen 
diplomatiſchen Kreiſe mit einem Rücktritt Litwinows rechne⸗ 
ten. Es hieß ſogar, daß die Berufung des Sowjetbotſchaf⸗ 
ters in Paris Potemkin, in das Auswärtige Amt nach 
Moskau den Zweck hätte, ihn in die Geſchäfte einzuführen, 
da die Tage Litwinows gezählt wären. 


Trotzdem iſt der jetzige Sturz Litwinows — von 
einem „Rücktritt“ kann nicht geſprochen werden — über» 
raſchen d. Denn es iſt nicht üblich, einen Kapitän wäh⸗ 
rend der Fahrt abzuberufen. Möglicherweiſe ſind aber 
gerade die langſamen Fortſchritte der Verhandlungen 
mit England der Grund für den Sturz Litwinows. Es 
heißt nämlich, daß die militäriſchen Kreiſe in Moskau 
großes Gewicht auf einen ſchnellen Abſchluß eines Ab⸗ 
kommens zwiſchen Moskau, London und Paris legen, auch 
wenn dabei Litwinows vielgeliebte Formeln vom kollek⸗ 
tiven Pakt und vom unteilbaren Frieden über Bord ge⸗ 
worfen werden müſſen. 


Andere Kenner der ruſſiſchen Verhältniſſe weiſen mit 
einiger Wahrſcheinlichkeit darauf hin, daß Stalin ſchon 
vor einigen Wochen als er ſeine große Programmrede in 
Wzik hielt, im Grunde genommen Litwinows 
Freundſchaftspolitik mit den demokrati⸗ 
ſchen Mächten ſcharf kritiſiert hätte. Tatſächlich 
hatte Stalin damals in ſeinen Ausführungen zwiſchen den 
demokratiſchen und den autoritären Staaten keinen Unter⸗ 
ſchied gemacht, ſondern ſtets nur von kapitaliſtiſchen 
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Ländern geſprochen, denen gegenüber die Sowjetunion auf 
der Hut ſein müſſe. 

Stalin ging noch einen Schritt weiter, er ſpottete 
darüber, daß London und Paris glaubten, „die Sowjet⸗ 
union werde für fie die Kaſtanien aus dem 
faſchiſtiſchen Feuer holen“. Er gab damals die 
Loſung aus, daß Moskau nicht daran denken dürfe, ſich für 
die demokratiſchen Staaten in einen Krieg mit den faſchiſti⸗ 
ſchen Staaten verwickeln zu laſſen, ſondern vertrat die An⸗ 
ſicht, daß ſich Moskau von den Händeln der 
beiden Fronten in Europa fernhalten ſolle, 
und erſt mit der weltrevolutionären Agitation nachſtoßen 
müſſe, wenn beide Seiten am Verbluten ſeien. 
Damals klang das wie eine Verurteilung von Litwinows 
Politik. Da dieſer aber im Amte blieb und ſeine Politik 
der Zuſammenarbeit mit den demokratiſchen Mächten fort⸗ 
ſetzte, ſchien es ſo, als ob Stalin ſich doch noch für die 
Pläne Litwinows hätte gewinnen laſſen. Wie es 
heißt, ſoll Litwinow immer wieder beteuert haben, daß 
Chamberlains Stellung im Wanken fei, und 
daß Eden der kommende Mann wäre. Als ſich dieſe 
Vorherſage nicht erfüllte, wäre er von Stalin beſeitigt 
worden. 
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Doch nicht nur die Abſetzung Litwinows kam wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel, auch die Ernennung ſei⸗ 
eine Senſation. Zwar gehört 
Molotow zu den engſten Mitarbeitern Stalins, aber er 
hat ſich bisher ſo gut wie niemals mit Außenpolitik be⸗ 
ſchäftigt. Vielleicht iſt die Betrauung dieſes Politikers mit 
der Außenpolitik nur ein Proviſorium, bis der neue 
Mann gefunden iſt, weil das krankhafte Mißtrauen Sta⸗ 
lins aus irgend einem Grunde gegen Litwinow erwacht 
war. Möglicherweiſe wollte Stalin mit dieſem Amt einen 
Mann betrauen, der wie Molotow nur den Ehrgeiz beſitzt, 
die Befehle Stalins möglichſt getreu auszu⸗ 
führen ohne je eigene Abſichten zu verfolgen. 


Es hat nach all dieſen Vorgängen den Anſchein, als ob 
ſich nach dem Rücktritt Litwinows deſſen Politik der Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den demokratiſchen Mäch⸗ 
ten ſchwieriger geſtalten würde als unter der Leitung 
Litwinows. Es iſt deshalb verſtändlich, daß ſich in London 
und Paris eine gewiſſe Nervoſität der Preſſe beider Länder 
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zweiſtündige Unterredung Potemkins mit Oberſt Bed. 


Potemkin aus Warſchau abgereiſt. 


Aus Warſchau wird gemeldet: 

Der ſowjetruſſiſche ſtellvertretende Außenkommiſſar 
Potemkin verließ am Mittwoch um 16,45 Uhr Warſchau. 
Die amtliche Verlautbarung für den Empfang beim polni⸗ 
ſchen Außenminiſter unterſtreicht, daß der Beſuch Potemkins 
in Warſchau keinen offiziellen Charakter 


getragen habe und daß Potemkin bei ſeiner Fahrt von Bu⸗ 
kareſt nach Moskau nur auf der Durchreiſe durch Warſchan 
gekommen ſei. 

Wie verlautet, hatte Potemkin vor ſeiner Beſprechung 


mit Beck ein längeres Telefongeſpräch mit 
ſeiner Moskauer Zentrale. Er hat ſich dann zu⸗ 
nächſt mit dem Kabinettschef Becks in Verbindung geſetzt. 


Im Zuſammenhang mit dieſer Meldung wird uns aus 
Warſchau geſchrieben: . 

Der Beſuch des Stellvertretenden Außenkommiſſars 
Potemkin ſteht in Warſchau naturgemäß im Mittelpunkt des 
politiſchen Intereſſes. Die Unterredung des polniſchen 
Außenminiſters mit dem Sowjetkommiſſar hat fait z wei 
Stunden gedauert, über ihren Verlauf iſt im einzelnen 
ſelbſtverſtändlich nichts bekannt. Eine von der dem Außen⸗ 
miniſter naheſtehenden „Iſkra“⸗ Agentur verbreiteten 
Außerung über die Stellung Polens zur Sowje! 


union läßt jedoch gewiſſe Rückſchlüſſe auf das zu, wos man 
Moskau gegenüber in dieſem Augenblick klarſtellen wollte. 

Seit der Abberufung des Botſchafters Dawtjan aus 
Warſchau im November 1937 haben die Vorwürfe der 
ſowjetruſſiſchen Preſſe nicht aufgehört, daß Polen bereit ſei, 
ſich in eine antiruſſiſche Front einzugliedern. Die 
„Iſtra“ knüpft nun an die Erwähnung „gewiſſer Vorſchläge“ 
Deutſchlands in der Rede des Außenminiſters Beck an, „die 
Polen ſtandhaft zurückgewieſen habe“. Es wird Gelegenheit / 
genommen dieſct angeblichen Vorſchläge, mit denen die 
„Iſkra“⸗Agentur jetzt natürlich Deutſchland gern belaſten 
möchte, etwas näher anzudeuten. „Man“ habe Rußland in 
eine Anzahl ſelbſtändiger Staaten aufteilen wollen, darunter 
einen weißruſſiſchen, einen ukrainiſchen, einen baltiſchen, 
einen kaukaſiſchen und einen Krim⸗Staat, ſowie Intereſſen⸗ 
ſphären für ſich und andere vorgeſehen. Polen habe dieſes 
Anſinnen zurückgewieſen, weil es ſich grundſätzlich 
nicht mit einem Nachbarn gegen den anderen verbünden 
wolle. 

Es iſt intereſſant, daß dieſe Ausführungen der „Iſkra“⸗ 
Agentur nur von dem ſchwerinduſtriellen „Kurjer 
Polſki“ aufgenommen werden, der damit feine Befür⸗ 
wortung einer beſchleunigten Wiederannäherung an 
Rußland vertritt, wie ſie einen Tag zuvor der national⸗ 
demokratiſche „zien nik Narodowy“ aus ſeinen alten 
Gedankengängen heraus ebenfalls gefordert hatte. 
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Neue Erklärung Chamberlains 


Sowietrußland fol England und Frankreich helfen. 


„Das engliſch⸗polniſche Abkommen ſchließt ein engliſch⸗ruſſiſches Abkommen nicht aus!“ 


London, 11. Mai. (PA T.) 


In den hieſigen politiſchen Kreiſen hat die in Moskau 
veröffentlichte Verlautbarung der amtlichen „Taß“ Agentur 
ein großes Intereſſe hervorgerufen, in der feſtgeſtellt wird, 
die an die Sowjetregierung am 8. Mai gerichteten briti⸗ 
ſchen Vorſchläge hätten die Forderung enthalten, 


daß die Sowjetunion Frankreich und Groß⸗ 

britaunien unverzüglich zu Hilfe kommen ſolle, 

wenn dieſe beiden Mächte bei der Ausführung 

ihrer Polen und Rumänien erteilten Garantien 
in einen Krieg verwickelt werden ſollten. 


In dieſer Verlautbarung heißt es weiter, daß der britiſche 
Vorſchlag eine Hilfeleiſtung für Rußland von 
ſeiten Großbritanniens und Frankreichs für den Fall 
nicht vorſehe, wenn Rußland bei der Ausführung ſeiner 
Verpflichtungen in einen Krieg verwickelt werden ſollte. Wie 
es ſich herausſtellt, ſtützt ſich die Verlautbarung der Taß 
auf ungenaue von der Reuter⸗Agentur verbreitete In⸗ 
formationen. 

Dieſe Frage bildete den Gegenſtand der Beratungen des 
britiſchen Kabinetts, das den Beſchluß faßte, daß 
Premierminiſter Chamberlain im Unterhaus eine Er⸗ 
klärung abgeben ſolle, in welcher der Charakter der britiſchen 
Vorſchläge vom 8. Mai präziſiert würde. Nach der 
Kabinettsſitzung ließ Lord Halifax den Sowjetruſſiſchen 
Botſchafter Maiſky kommen und informierte ihn über 
dieſe Entſcheidung. 

In feiner Erklärung, die Chamberlain am Mitt⸗ 
woch nachmittag im Unterhaus abgab, betonte er 
einleitend, daß der in Moskau veröffentlichten 
Verlautbarung ein gewiſſes Mißverſtändnis 
über das Weſen der Vorſchläge zugrunde liege, 


welche die Eugliſche Regierung der Sowjet⸗ 
regierung gegenüber gemacht habe. 8 


Premierminiſter Chamberlain erklärte weiter, daß die 
Beſprechungen noch im Gange ſeien, und daß er 
aus dieſem Grunde dieſe Frage nicht näher erörtern könne. 
Nach der Veröffentlichung der Verlautbarung halte er es 
aber für angebracht, der Kammer die Richtlinien mit⸗ 
zuteilen, nach denen die Verhandlungen geführt werden. 

„Die Britiſche Regierung hat“, ſo ſagte Chamberlain 
weiter, „die letzten Verpflichtungen auf ſich genommen, ohne 
ſich an die Sowjetregierung mit der Bitte zu wenden, ſich 
daran zu beteiligen, und zwar mit Rückſicht auf gewiſſe 
Schwierigkeiten, die alle derartigen Suggeſtionen notge⸗ 
drungen hervorrufen müßten. Nichtsdeſtoweniger hat die 
Britiſche Regierung der Sowjetregierung nahegelegt, aus 
eigener Initiative eine Erklärung in dem Sinne 
abzugeben, daß in dem Falle, wenn Großbritannien und 
Frankreich infolge der Ausführung der übernommenen 
Verpflichtungen in einen Krieg verwickelt werden ſollten, 
die Sowjetregierung ihrerſeits ſich bereit erklären werde, 
e A zu Hilfe zu kommen, falls dieſe gewünſcht werden 
würde. 

Die Sowjetregierung iſt mit einem breiteren, wenn 
auch weniger elaſtiſchen Plan hervorgetreten, der 
unabhängig von gewiſſen Vorteilen nach Anſicht der Briti⸗ 
ſchen Regierung dieſelben Schwierigkeiten auslöſen 
müßte, welche die Vorſchläge der Britiſchen Regierung 
vermeiden wollten. 


Die Britiſche Regierung hat daher die Bedeu⸗ 

tung dieſer Schwierigkeiten gegenüber der 

Sowjetregierung betont, und gleichzeitig gewiſſe 

Anderungen in ihren urſprünglichen Vorſchlägen 
f vorgenommen. 


. 


* 


* 


4 


eee 


ee 


8 
8 


TR 


Im beſonderen hat die Britiſche Regierung ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt, es ſei durchaus nicht ihre Abſicht, daß ſich die 
Sowjetregierung zu einer Intervention unabhängig 
davon, verpflichte, ob Großbritannien und Frank⸗ 
reich in Ausführung ihrer Verpflichtungen bereits inter⸗ 
veniert haben. 5 


Wenn die Sowjetregierung ihre Intervention 
von der Intervention Großbritanniens und 
Frankreichs abhängig zu machen wünſchte, To 
hätte die Britiſche Regierung ihrerſeits keine 
Vorbehalte dagegen zu machen.“ 


„Lord Halifax hatte“, ſo erklärte Chamberlain 
weiter, „am Dienstag eine Beſprechung mit dem Sowjet⸗ 
botſchafter, der den Einwand erhob, daß es für die 
Sowjetregierung nicht klar geweſen ſei, ob im Rahmen 
der britiſchen Vorſchläge nicht Umſtände eintreten könnten, 
unter denen die Somjetregierung zu einer Intervention 
ohne die Unterſtützung Großbritanniens und Frankreichs 
verpflichtet wäre. Lord Halifax wandte ſich an den Sowjet⸗ 
botſchafter mit der Bitte, der Britiſchen Regierung präzi⸗ 
ſierte Motive anzugeben, auf die ſich die Zweifel der 
Sowjetregierung ſtützen. 


„Es iſt“, ſo ſchloß der Premierminiſter, „noch hinzu⸗ 
zufügen, daß der Britiſche Botſchafter in Moskau vor zwei 
Tagen eine Beſprechung mit Molotow hatte, in 
deren Ergebnis dieſer zuſagte, daß die Sowjetregierung die 
britiſchen Vorſchläge genau prüfe. Wir 
warten jetzt die Antwort der Sowjetregierung ab.“ — 


Der Abgeordnete der Arbeiterpartei Dalton fragte an, 
ob es in Anbetracht des langſamen Tempos der Verband: 
lungen nicht angezeigt wäre, 


daß Lord Halifax nach Moskau reiſe, um eine 
direkte Beſprechung mit Molotow zu führen. 


Chamberlain erklärte darauf: „Ich halte es für zweckmäßig, 
zunächſt die Antwort der Sowjetregierung 
abzuwortenz; dann wird es ſich zeigen, welche weiteren 
Schritte zu unternehmen ſind.“ 
Der Premierminiſter beſtätigte ferner, daß die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſtändig über den Gang der Ver⸗ 
handlungen unterrichtet werde. Als man den Premier⸗ 
miniſter fragte, ob die Britiſche Regierung nicht eine end- 
gültig negative Entſcheidung über den Abſchluß 
eines Militärbündniſſes mit Rußland gefaßt 
habe. ſagte Chamberlain: „Ich bin nicht in der Lage, hypo⸗ 
thetiſche Fragen zu beantworten. Die Beſprechungen 
werden nach beſtimmten Richtlinien gepflogen.“ 

Zum Schluß erteilte der Premierminiſter, old ein 
‚ anderer Abgeordneter der Arbeitspartei an ihn die Frage 
richtete, ob er beſtätigen könne, daß die Polen erteilten 
Garantien unter keinen Umftünden ein Bündnis 
Großbritanniens mit Rußland ausſchließen, 
folgendes: A 

„Unſere Verſtändigung mit Polen ſchließt die 

Möglichkeit eines Bündniſſes zwiſchen Groß⸗ 

Britannien und Rußland nicht aus.“ 


— 


Nener Sowjethotſchaſter in Warſchau. 


Nachdem der Seſſel des Sowjetbotſchafters in War⸗ 
ſchau 1% Jahre leer geſtanden hat, wurde er jetzt durch 
einen Diplomaten der jüngeren ſowfetruſſiſchen Schule, den 
erſt 38jährigen Mikolay Iwanowitſch Scharanoff be⸗ 
ſetzt. Der neue Botſchafter, von Hauſe aus Forſtakademi⸗ 
ter, wurde vor wenigen Jahren, als bei einer großen 
„Reinigungsaktion“ im Außenkommiſſariat junge Kräfte 
fehlten, kurz angelernt, dann als Attaché nach Oslo und 
ſchon wenige Monate ſpäter (1937) als Sowfetgeſandter 
nach Athen berufen. Vor zwei Monaten kehrte er in die 
Moskauer Zentrale zurück, um jetzt mit dem Rang und 
Amt eines Botſchafters in die polniſche Hauptſtadt abkom⸗ 
mandiert zu werden. Botſchafter Scharanoff, der groß⸗ 
ruſſiſcher Abſtammung ift; kann in Warſchau mit einem 
leiblichen Bruder Wiederſehen feiern, der dort in der 
ul. Graniezna — nicht als Bolſchewiſt, ſondern als ruſſi⸗ 
ſcher Emigrant — einen kleinen Laden führt. 

Die Ernennung eines neuen Sowietbotſchafters in 
Polen, nachdem dieſer Poſten ſolange verwaiſt war, wird 
in Warſchau mit großer Genugtuung begrüßt 
und wie ein diplomatiſcher Erfolg gefeiert. Wenn⸗ 
gleich wir bei näherer Betrachtung annehmen möchten, daß 
dieſe Ernennung als ſolche keine politiſche Senſation dar- 
ſtellt, ſo ſind doch die Schickſale der Warſchauer 
diplomatiſchen Vertreter der Räterepublik 
wechſelvoll genug, daß es ſich verlohnt, ihnen einen kurzen 
Rückblick zu widmen. t 
Scharanoffs Vorgänger Barumin, der allerdings 
nur Geſchäftsträger war, hatte die Aufforderung erhalten, 
nach Rußland zurückzukehren. Er war dieſer Aufforderung 
jedoch nicht nachgekommen, ſondern hatte es vorgezogen, 
nach Frankreich zu fliegen. 

Man kann nicht behaupten, daß die anderen Vorgänger 
Scharanoffs auf dem Warſchauer Poſten mehr Glück in 
ihrer diplomatiſchen Karriere gehabt hätten als Barumin. 
Der unmittelbare Vorgänger Scharanoffs als Botſchafter 
in Warſchau war bekanntlich Dawtjan, der vor zwei 
Jahren nach Moskau berufen wurde und ſeitdem ver⸗ 
ſchwunden iſt. Er war Armenier und galt in Warſchau 
als der ſchönſte Mann des Diplomatiſchen Korps. Dabei 
mar er etwas romantiſch veranlagt und verliebte ſich eines 
Tages in eine Sängerin der Moskauer Oper namens 
MNakſakowa, die zu einem Gaſtſpiel nach Warſchau ge⸗ 
kommen war. Er heiratete ſie auch bald darauf; doch 
brachte ihm dieſe Ehe — wenn man den Warſchauer Ge⸗ 
rüchten Glauben ſchenken darf — das Ende feiner Kar: 
riere. 

Vor Dawtjan machte der Botſchafter Anton ow⸗ 
Owſijenkyo polniſch⸗ruſſiſche Annäherungspolitik. Sehr 
weit iſt er damit nicht gekommen; eines Tages wurde er 
abberufen und als Generalkonſul nach Barcelona ins rote 
Spanien geſchickt. Auch hier ſcheint er nicht das Wohl⸗ 
gefallen des Kremls gefunden zu haben; denn er wurde 
ſehr bald noch Moskau beordert und dort verhaftet. Was 
aus ihm geworden iſt, weiß man nicht. 

Auch der Vorgänger Antonow⸗Owſijenkos in Warſchau 
Bogomolow iſt bereits im Jahre 1936 in Moskau ver⸗ 
aftel worden, nachdem er vorher von Warſchau nach China 
verjekt worden war. 5 

Vor Bogomolow vertrat Wofsow die Sowjetregie⸗ 
rung, der der erſte Rote Botſchaftze in Warſchau war. 
Woikow war jeinerzeit unmittelbar an der Erſchießung 


Zeichen der Zeit. 


Die Ausweiſungen aus dem Kreiſe Neutomiſchel. 


Wir ſetzen heute die Liſte der von dem Staroſten in 
Neutomiſchel aus der Grenzzone ausgewieſenen deutſchen 
Perſonen fort: 


37. Reich, Ernſt, Waſowo (Wonſowo); 

38. Bielke, Karl, Grodziſk (Grätz); 

39. Bielke, Ehefrau des Karl, Grodziif (Grätz); 
40. Bambitzki, Willi, Grodziſk (Grätz); 

41. Rudolf, Grodziſk (Grätz); 

42. Köhler, Ella, Grodziſk (Grätz); 

43. Egel, Eliſe, Grodziſk (Grätz); 

44. Gilde, Fritz, Grodziſk (Grätz); 

45. Zweiger, Hedwig, Grodziſk (Grätz); 

46. Zweiger, Annemarie, Grodziſk (Grätz); 

47. Nagel, Willi, Grodziſk (Grätz); 

48. Buchwald, Marie, Brody; 

49. Waliczek, Paul, Brody; 

50. Katz e, Erwin, Brody: a 

51. Henſel, Erika, Glinno (Glinau): 

52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 


. Rauſch, Charlotte, Nowy Tomysl (Neutomiſchel) : 


53. Spleſtößer, Leo, Praytef (Scherlanfe); 
54. Horn, Auguſt, Glinno (Glinau); 
. Stille, Wilhelm, Nowy Tomysk (Neutomiſchel);: 
. Stille, Frieda, Nowy Tomys! (Neutomiſchel); 
Hemmerling, Martha, Chmielinko (Steinberg); 
58. Feld, Diakon, Lewiczynek (Lewitz⸗Hauland); 
Lange, Karl, Papros (Paprotſch): 
Matthes, Anna, Zbaſzun (Bentſchen); 
. Zange, Otto, Albertowſko (Albertoske); 
2. Koſchitzke, Jaſtrzebſko⸗Stare 
horſt); 
68. Kruſchinſki, Willi, Zbaſzyn (Bentſchen); 
64. Ortel, Hermann, Nowy⸗Tomysl (Neutomiſchel); 
65. Mai, Hilde, Nowy⸗Tomysl (Neutomiſchel); 
66. Müller, Hermann, Jaſtrzebſko⸗Stare (Frieden⸗ 
horſt; 
67. Hahn, Artur, Stary⸗Folwark (Altvorwerk); 
68. Hagedorn, Willi, Nowy⸗Tomysl (Neutomiſchel); 
69. Neumann, Richard, Waſowo (Wonſowo); 
70. Lepel, Werner, Zbaſzyn (Bentſchen); 
71. Hannebohm, Albert, Chmielinko (Steinberg); 
72. Schlinke, Gertrud, Paprod (Paprotſch); 
73. Star zynſki, Hermann, Komorowice (Komorowo⸗ 
Hauland); . 
74. Becker, Artur, Tröcianka; 
75. Hentſchke, Theodor, Sepolno (Zempelburg); 
76. Müller, Walter, Kozielaſki (Königsfelde); 
77. Arndt, Eugen, Nowy⸗Tomysl (Neutvpmiſchel); 
78. Koch, Alma, Nowy⸗Tomysl (Neutomiſchel); 
79. Braun, Rudolf, Nowy⸗Tomysl (Neutomiſchel); 
80. Bombitzki, Frida, Grodziſk (Grätz); 
81. Rau ſch, Frieda, Grubſko; 
82. Lohde, Hubert, St. Folwark (Altvorwerk); 
83. Lüders, Albert, Zbaſzyn (Bentſchen); 
84. Pfeiffer ſen., Zbaſzyn (Bentſchen); 
85. Fellner, Leo, Zbaſzyn (Bentſchen); 
86. Lindner, Meta, Jaſtrzebſko (Friedenhorſt); 
87. Henſel, Grubſkoß 
88. Henſchke⸗Kloſe, Th., Grubſko; Re 
39. Knorr, Richard, N. TZomys!l (Neutomiſchel); 
90. Finger, Nowy Dwör (Weidenvorwerk]; 
91. Neumann, Richard, Wa ſowo (Wonſowo); 
92. Dalkowſki, Georg, Nowy Tomysl (Neutomiſchel); 
93. Hein, Albertowſko (Albertoſke); 
94. Arndt, Bruno. Nowy Tomysl (Neutomiſchel); 
95 Frau Timm, Paproé (Paprotſch); 
96. Jaeſchke, Grudna; 
97. Riemer, Hans, Leczno (Lentſchen); 
98. Sikorſki, Konſtantin, Zbaſzyn (Bentſchen]; 
9. Stieler, Paul, Lwowek (Neuſtadt b. Pinne]; 


Erneſt, (Frieden⸗ 


Ausweiſung eines polniſchen Lehrers 
aus Deutſchland. 
Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur berichtet: 


Der Leiter der polniſchen Privatſchule in Grabine 
im Kreiſe Neuſtadt (Oberſchleſien) Michakowſki iſt durch 
Verfügung der Behörden ausgewieſen worden. Er hat das 
Reichsgebiet binnen drei Tagen zu verlaſſen. Mihalomffi 
iſt polniſcher Staatsbürger und muß ſomit nach 
Polen zurückkehren. Er war ſeit fünf Jahren Leiter der 
Schule in Grabine, wo er mit Frau und Kindern lebt. Die 
Ausweiſung des Schulleiters im Laufe des Schuljahres 
verſetzt die Schule in eine ungewöhnlich ſchwierige Lage. — 


(In Polen dürfen ſeit vielen Jahren keine reichs⸗ 
deutſchen Lehrer mehr unterrichten!) 


Heldentaten in D. S. 


Wie der „Oberſchl. Kurier“ meldet, ſind im Deut⸗ 
ſchen Privatgymnaſium in Tarnowitz am Sonn: 
tag zwiſchen 9 und 11 Uhr abends nicht weniger als 78 
Scheiben eingeſchlagen worden. 


In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch wurden 
zwiſchn 11 und 11 Uhr in der Eichendorffſchule in 
Chorzow von unbekannten Tätern wieder 16 Schei⸗ 
ben eingeſchlagen. Wiederum wurden die ſechs 
großen Haupteingangsſcheiben zertrümmert, ferner zwei 
ovale Scheiben im Schulwartsraum und acht Scheiben in 
einem Klaſſenraum. Der Polizei iſt Anzeige erſtattet 
worden. f 
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der Zarenfamilie beteiligt. Dafür ereilte ihn in 
Warſchau die Kugel eines weißruſſiſchen Terroriſten. 


Man ſieht alſo, daß allem Anſchein nach ein böſer 
Stern über der Sowjetbotſchaft in Warſchau waltet und 
daß dieſer Poſten ſeinem Inhaber bisher wenig Glück ge⸗ 
bracht hat. 


Konferenz im Schloß. 

Warſchau, 11. Mai. (PA.) Der Herr Staats 
präſident hat am Mittwoch in Anweſenheit des Mar⸗ 
ſchalls Smigiy⸗Rydz den Miniſterpräſidenten General 
Stawoj-Sfladfomffi und den Stellvertretenden Mi⸗ 
niſterpräſidenten Ingenieur Kwiatkowſki empfangen, 
die über die laufenden Arbeiten der Regierung Bericht 
erſtatteten. 


der Luftſchutzanleihe gibt bekannt, 


Verurteilung von Günther Poinke. 


Die Ortsgruppe Groß⸗Böſendorf der Deutſchen Vereini⸗ 
gung hatte am 15. Februar 1939 eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung, auf der der Mitarbeiter der Deutſchen Vereinigung 
Günther Poinke⸗ Thorn ſprach. Im Verlauf ſeiner Aus⸗ 
führungen unterbrach der im Nebenzimmer befindliche 
Polizeiwachtmeiſter, der in den Verſammlungsraum herein⸗ 
kam, den Redner mit dem Vorwurf, P. habe ſich geäußert, 
der Staat ſei der größte Dieb am Volk. Poinke ſtellte klar, 
daß er im Zuſammenhang mit den Leiſtungen des Staates 
geſagt habe, daß der Staat der erſte Diener am Volke ſei. 
Im Zuſammenhang mit dieſem Vorfall war Poinke am 
18. 2. verhaftet und ins Thorner Gefängnis eingeliefert 
worden. Am 23. 3. wurde er aus der Haft entlaſſen. 

Am 10. 5. fand vor dem Bezirksgericht in Thorn die 
Verhandlung in dieſer Sache ſtatt. Den Feſtſtellungen des 
Angeklagten Günther Poinke ſtanden die Ausſagen der unter 
Eid ausſagenden zwei Polizeibeamten, die auf jener Mit⸗ 
gliederverſammlung in Großböſendorf mit P. verhandelt 
hatten, gegenüber. Der Rechtsanwalt beantragte die Vor⸗ 
ladung mehrerer Entlaſtungszeugen, die den Ausſpruch P. 
im Verſammlungsraum ſelbſt angehört hatten. Das Gericht 
gab dieſem Antrag nicht ſtatt. Der Staatsanwalt betonte 
in feinem Plaidoyer, daß der Angeklagte ein Mitarbeiter der 


Deutſchen Vereinigung ſei. Als beſonders belaſtend gab er 


an, daß P. jene Mitgliederverſammlung mit einem Sieg⸗ 
Heil auf das deutſche Volk abgeſchloſſen habe. Im übrigen 
ſei es ausgeſchloſſen, daß man die Worte „Dieb“ und 
„Diener“ miteinander verwechſeln könne. Daher beantragte 
der Staatsanwalt eine ſtrenge Strafe. 

Der Verteidiger betonte, daß der in Frage kommende 
8 152 des Straffoder (Staatsbeleidigung) die Offentlichkeit 
erfordert, während, wenn der Angeklagte den Ausſpruch 
überhaupt getan haben ſollte, er ihn nicht vor der Sffent⸗ 
lichkeit ſondern im Mitgliederkreiſe getan hätte. — Das 
Urteil des Bezirksgerichts loutet auf acht Monate ohne 
Bewährungsfriſt, auf Grund 8 152 des Strafgeſetz⸗ 
buches. — Der Angeklagte ha: Berufung eingelegt. * 


Danziger Polen zeichnen 
eine halbe Million für die Luftabwehr⸗Anleihe 


Warſchau, 11. Mai. (PA T.) Der Generalkommiſſar in 
Danzig, Miniſter Chodacki, hat an Marſchall smigty⸗ 
Rydz ein Telegramm gerichtet, in dem es u. a, heißt: 


„Ich melde Ihnen, Herr Marſchall, daß die polniſchen Be⸗ 
hörden und Amter, ſowie die polniſche Volksgemeinſchaft auf 


dem Gebiet der Freien Stadt Danzig, um ihrer un⸗ 
zertrennlichen Verbundenheit mit dem Lande und ſeinen 
Bedürfniſſen Ausdruck zu geben und in dem tief empfunde⸗ 
nen Gebot des Augenblicks, für die Luftſchutzanleihe ſowie 
den Fonds der nationalen Verteidigung eine hal ze 
Million Ztoty in Bargeld, Wertpapieren und Wert⸗ 
gegenſtänden gezeichnet bzw. zuſammengebracht haben.“ 


Verlängerung der Zeichnungsfriſt 
f dr 84 für alle Landwirte. 


8 N Warinke; 11. Mai. (AT) En alkommiſſar 


des Zeichnungstermins für die Luftſchutzauleihe bis zum 
15. Mai d. J. ſich auf alle Landwirte ohne Rückſicht auf 
die Größe des Areals bezieht. Die Zeichnungen nehmen 
bis zum 15. d. M. lediglich die Staatliche Agrar⸗ 
bank ſowie deren Filialen au. 


Neuwahlen h 
in Rumänien am 1. und 2. Juni 
zur Ständekammer und zum Senat. 

Die Agentur ATE meldet aus Bukareſt: 


Im amtlichen rumäniſchen Geſetzblatt „Monitor“ iſt 
eine Verordnung des Königs erſchienen, durch 
welche eine neue Wahlordnung in Rumänien 
eingeführt wird. Das rumäniſche Parlament iſt bekannt⸗ 
lich nach den Vorgängen im Jahre 1937 nicht mehr zuſam⸗ 
mengetreten. 

Das neue Wahlrecht führt weitgehende Anderungen 
gegenüber dem bisherigen Syſtem ein. Das neue Parla⸗ 
ment wird ſich auf der ſogenannten „Eorporativen 
Grundlage“ aufbauen, wobei parteipolitiſche 
Gegenſätze ausgeſchloſſen find. Die Wahlen 
zur neuen Kammer finden am 1. Juni d. J., zum Senat 
am 2. Juni ſtatt. Die konſtituierende Verſammlung bei⸗ 
der Kammern tritt am 7. Juni zuſammen. 

Die Deputiertenakammer wird aus 258 Abge⸗ 
ordneten beſtehen. Jeder Berufsſtand und zwar die 
Landwirtſchaft, die Induſtrie, der Handel und die freien 
Berufe wählen ihre Abgeordneten. Die Abſtimmung iſt ge⸗ 
heim. Kandidaten dürfen nur von der einzig zuläſſigen 
Partei und zwar von der „Front der Nationalen 
Wiedergeburt“ aufgeſtellt werden. 

Der Senat wird aus 264 Senatoren beſtehen. Der 
König ernennt 88 Senatoren, 88 Senatoren werden in 
einer allgemeinen Wahl gewählt, 88 Senatoren gehen 
aus der Gruppe der ſogenannten „Senatsberechtig⸗ 
ten“ hervor. Die Senatoren der letztgenannten Gruppe 
find die vollfährigen Mitglieder der herrſchenden Familie, 
die Spitzen der vom Staat anerkannten Kirchen uſw. 

Auf Grund der neuen Verfaſſung beſitzen beide Kam⸗ 
mern nicht mehr das Recht der geſetzgebenden Initiative, 
ſie haben lediglich die Berechtigung, über die von der Krone 
und von der Regierung eingebrachten Projekte zu beraten. 
——ů—r—ð ᷓ —— —— — H ·˙ . 
deter noransſage: 


Wolkig bis heiter. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges bis heiteres Wetter ohne nennens⸗ 
werte Niederſchläge bei wenig veränderten Temperaturen an. 
—— w—˙ — — —22———— ꝓ—¹urmr——HYAmf . — 


Wa ſerſtand der Weichſel vom 11. Mai 1939. 

Kratau — 2,83 (— 2,83), Zawichoſt + 1,57 (+ 1,64), Warſchau 
+ 1,32 (+ 1,20), Plock + 0,95 (+ 0,89), Thorn + 1,03 (+ 0,%), 
„ordon + 1,06 (+ 0,97“, Culm -+ 0,86 (+ 0,76), Graudenz + 1.00 
+ 0,9), Kurzebrak + 1,10 (+ 1,91), Pieckel + 0,23 (+0,16), 
N + v2 (+ 0,16), Einlage + 3,02 (+ 206), Schiewenhorſt 
＋ 2.24 (+: 2,28). 

In Klammern die Meldung des Vortages). 
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Belenntnifie einer Frauenſeele 
im „chriſtlich⸗demokratiſchen“ Dziennik Bydgofki 


Die Welt jagt nach Rekorden! Die einen 
halten das für Wahnſinn, die anderen für eine ſportliche 
Notwendigkeit. Im Endeffekt iſt es müßig, über den Wert 
oder Unwert dieſer modernen Jagd ſtreiten zu wollen; ſie 
nimmt doch ihren Fortgang, ohne nach unſerem Beifall oder 
nach unſerer Ablehnung zu fragen. Weit weſentlicher iſt 
das Problem, ob und wann den ſtändig ihren Vordermann 
enthronenden Rekorden ein abſolutes Ziel geſetzt iſt. 
Einmal muß doch die Grenze der Schnelligkeit für den 
Marathonläufer, der Weite für den Flieger, der Höhe für 
den Springer erreicht ſein! Ganz gewiß, ſo wird es ein⸗ 
mal ſein, aber noch iſt dieſe Grenze nicht erreicht, und des⸗ 
halb iſt die Preſſe nicht nur in der Lage, ſondern ſogar ver⸗ 
pflichtet, auf faſt allen Gebieten neue Rekorde zu melden. 
Sie tut es auch ganz gern 

Höchſt ungern dagegen verfolgen wir ab und an die 
Rekordſtatiſtik einer ſchon oft gekennzeichneten polniſchen 
Preſſe, die ſich in un verantwortlicher, maß⸗ 
loſer Hetze gegen alles Deutſche täglich den 
Raug abläuft. Einige ſenſationelle Leiſtungen haben wir 
bereits notiert. Neben den billigen Boulevardhlättern, 
denen man auch anderswo mancherlei nachſehen muß, haben 
wir immer wieder den Krakauer „Kurjer“ und den Brom⸗ 
berger „Dziennik“ nennen müſſen. Sie ſtehen auf der 
nationalen und wohl auch auf der internationalen Rekord⸗ 
liſte für Volksverhetzung und Friedensſtörung obenan. 
Es gab auf dieſem Gebiet gerade in den letzten Tagen und 
Wochen „Rekorde“, bei denen ſelbſt ein für dieſe Spielart 
geeichter Sportberichterſtatter nicht mehr zu vermuten wagte, 
daß ſie noch überboten werden könnten. Und doch! — Es 
geht uns ſo, als ſchraubten wir uns mit dem letzten Sieger 
der Junkers⸗Werke in die Höhe — die Kiſte ſteigt immer noch 
höher! Der Fachmann ſtaunt, und der Laie wundert fid . 

So hat denn auch geſtern — in ſeiner letzten Ausgabe 
vom 11. Mai der „Dziennil Bydgoſki“ feinen 
eigenen Rekord und den aller Konkurrenten in puncto 
Deutſchenhetze einwandfrei überboten. Höher dürfte es nun 
doch kaum gehen! Und das Intereſſante dabei iſt, daß in 
dieſem für beide Geſchlechter offenen Wettkampf 5 
eine J rau den Lorbeer errungen hat. Ihr Name, der durch 
dieſ eiſtung in die Geſchichte nicht nur der Preſſe, ſondern 
L abend ländiſchen Kultur überhaupt eingegangen ſein 
dür ſoll nicht verſchwiegen bleiben. Es handelt ſich ur: 
Frau Zofja Zelſka⸗Mrozowicka, die am Schluß 
eines ſonſt kaum außergewöhnlich Leitartikels zuerſt di: 
eigenartigen Theſe aufſtellte, „daß es in Polen ſo gut wie 
feine Deutſchen gebe“, um dann in jeltiame:.: 
Widerſpruch zu dieſer törichten Behauptung folgende Be⸗ 
kenntniſſe einer „edlen? Frauenſeele zu offenbaren, die wir 
hiermit in wörtlicher überſetzung an den Pranger ſtellen: 


„Es hat daher gar keinen Zweck, ihnen (den Deut⸗ 
ihen) zu Hilfe eilen zu wollen, weil fie keinen Grund 
haben, um Hilfe zu bitten. Sie wiſſen ſehr wohl, daß 
ihnen in Polen kein Haar vom Haupte fallen wird, 
ſolange hier Ruhe herrſcht. Sie ſind intelligent 
genug, um ſich darüber klar zu fein, daß im Kriegs⸗ 
fall kein ein heimiſcher Feind lebendig 
entrinnen wird. Wie dem auch ſei, die pol⸗ 
niſchen Staatsbürger dentider Nationalität zittern 


* im Gedanken daran, daß es einen feindlichen Angriff 


anf das polniſche Territorium geben könnte. Sollte 
ter ihnen hier und dort fänger eines 
iſchen Regimes geben, jo wiſſen fie mit Beſtimmt⸗ 
9955 Ber Führer ift weit, aber der poluiſche 
Soldat iſt nahe, und in den Wäldern 
fehlt es nicht an Aſten!“ — 


Dieſe unerhörten Sätze enthalten neben verſchiedenen 
Unwahrheiten nud Vermutungen, auf die einzugehen, unter 
unſerer Würde wäre, eine glatte Aufforderung zu gewalt⸗ 
tätigen Ausſchreitungen, ja zu Mord und Totſchlag an den 
polniſchen Staatsbürgern deutſchen Stammes, die ja — das 
geht eindeutig aus dem Tenor des ganzen Abſatzes hervor! 

— ſamt und ſonders als „einheimiſche Feinde“, als „Anhän⸗ 
ger eines ausländiſchen Regimes“ verdächtigt werden. 

Selbſt wenn dieſe Zeilen nur geſchrieben wurden, um 
die deutſche Volksgruppe in Polen in neue Angſt zu ver⸗ 
ſetzen und dadurch die vielen Hunderttauſende von deutſchen 
Emigranten aus dieſem Gebiet durch neue Flüchtlinge zu 
vermehren, jo iſt ſolche Handlungsweiſe weder „chriſtlich“, 
noch „demokratiſch“, noch geſetzlich erlaubt. 

Aber der „chriſtlich⸗demokratiſche“ „Dziennik Byd⸗ 
goſki“ druckt dieſe blutrünſtigen Bekenntniſſe einer gleich⸗ 
empfindenden Frauenſeele ſeelenruhig ab! Er ſcheut ſich 
auch nicht, die unerhörte Beleidigung des polni⸗ 
ſchen Soldaten zu dulden, die darin liegt, daß man 
gerade ihn zum Henker der Deutſchen in Polen beſtellen 
will. Mit Verlaub, die polniſche Wehrmacht, in deren 
Reihen auch unſere Söhne und Brüder ſtehen und deren 
erſte Legionen Seite an Seite mit der großen deutſchen 

Weltkriegsmacht für Polens Befreiung vom Zarenreich ge⸗ 
kämpft haben, — dieſe polniſche Wehrmacht darf nicht (auch 
nicht aus irregeleiteten patriotiſchen Gefühlen heraus) mit 
rotſpaniſchen Henfer-Brigaden auf eine Stufe geſtellt wer⸗ 
den. Das geht nicht an! Dieſer ganze „Rekord“, der 
uns nur der Ausbruch einer bedauernswerten Ae zu 
ſein ſcheint, artet ſonſt ganz in Wahnſinn aus. 

Im übrigen laſſen wir Deutſche uns weder von Frau 
Zofja, noch vom „Dziennik“ aus der uns notwendigen 
Ruhe bringen, die auf ein gutes Gewiſſen gegründet 
iſt. Was auch die Zukunft uns ſelbſt, unſeren Nachbarn 
und unſerer angeſtammten Heimat bringen mag: Gott 
bat es beſchloſſen Gott wird es auch verſehen! 

„In unſeren Wäldern fehlt es nicht an 
Aſten!“ Auf dieſen Aſten, die jetzt im Frühling friſche 
Blätter und Zweige treiben, fehlt es nicht an Vögeln und 
Vogelſtimmen. Die ſingen lauter Liebeslieder und pfeifen 
auf alle Haßgeſänge. Wir auch! 


„Wir glauben nämlich an einen langen 
Frieden!“ Und find gewiß, daß keine dent ſche Frau 
und keine deutſche Zeitung in der Welt der Frau 
Sofia Zelſka-Mrozowieka den oben bezeichneten „Rekord“ 
an chriſtlichem Sinn und mutiger Haltung gegenüber einer 
Minderheit jemals ſtreitig machen wird. 


Wir wiſſen aber auch, daß ungezählte Po⸗ 
len, die von altersher unſere Mitbürger und Nachbarn 
ſind, nach Geiſtesart und chriſtlicher Erziehung mit den Be⸗ 
kenntniſſen jener „ſchönen Seele“ nichts gemein haben, 
die uns in wilden Kriegszeiten an den Bäumen unſerer ge⸗ 
meinſamen Heimat „hängen“ ſehen möchte. Nein, un d 
abermals nein! Das niederträchtige Sprichwort „So 
lange die Welt Welt bleibt, kann niemals ein Pole des 
Deuzjchen Freund ſein!“ — dieſe Afterweisheit iſt längſt 
durch die Geſchichte widerlegt! Im Gegenteil: gerade in den 


and 


Blütezeiten der polniſchen Nation hat man die 
Deutſchen in Polen nicht aufgeknüpft, ſondern 
geachtet. Aber es hat auch in allen Jahrhunderten die⸗ 
ſes tauſendfährigen Zuſammenlebens immer wieder böſe 
Geiſter und Feen gegeben, die waren mit dieſem Zuſtand 
nicht zufrieden und kämpften gegen ihn an. Mit jedem 
wächſt ſein Herold und ſein Henker! Auch die Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen dem deutſchen und polniſchen Volk ſcheint 
dieſer beiden Geſellen nicht entraten zu können. Wohlan 
denn! Wir haben es immer mit dem „dennoch!“ ge⸗ 
halten. Wenn andere die Henker ſein wollen, werden 
wir uns ſchon weiter in der Rolle der Herolde ge⸗ 
fallen müſſen. Sie dünkt uns aller Ehren wert und einer 
beſſeren Zukunft angemeſſen 
* 


Der Haß treibt ſonderbare Blüten 
In der polniſchen Preſſe, beſonders aber im Krakauer 


„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ iſt in den letzten 


Tagen eine rege Propaganda für die Freiwilligen⸗ 

werbung für ein ſogenanntes „lebendes Tor: 
pe do“ getrieben worden. Das Krakauer Platt hat ſeiten⸗ 
lange Meldungen von Freiwilligen veröffentlicht. unter 
denen ſich ſogar zahlreiche Frauen befanden. Den Meldun⸗ 
gen ſind oft „Zuſchriften an die Redaktion“ beigefügt 
worden. Eine dieſer Zuſchriften, die wir als beſonders 
kennzeichnend für den Grad der Verhetzung der breiten 
Maſſen anſehen, hat folgenden Wortlaut: 

„Deutſche Mütter! Warum erſtickt und unterdrückt ihr 
nicht in den Herzen eurer Söhne die Habgier () und den 
Hochmut (), die euch ſo oft ſchon zu den Niederlagen in 
Plomwce und Grunwald geführt haben? Wozu ſtreckt ihr die 
Hand nach dem aus, was mit unſerem Blut und unſeren Trä⸗ 
nen getränkt iſt, was ewig unſer war? Es gibt nicht eine 
ſolche Politik und eine ſolche Staatsraiſon, die den Raub 
rechtfertigen würden. Schickt eure Söhne nicht zum Mor⸗ 
den. Rührt uns nicht an!“ 


Bekenntniſſe von Frauenſeelen 


Was hat man dieſer bedauernswerten Frau nur alles 
vorgelogen! Die 5 Söhne ne u re N | müt- | 


r ee en Hilferufe. 
Die Hölle von Beit⸗Aima. 


5 Aus Jeruſalem meldet das Deutſche Nachrichten 
üro: 


Dem Britiſchen Oberkommiſſar in Paläſtina ſind in der 
letzten Zeit mehrere Hilferufe der ſchwerbedrängten 
arabiſchen Zivilbevölkerung zugegangen, die der 
Weltöffentlichkeit erneut Kunde bringen von dem namen⸗ 
loſen Elend, das durch die „Befriedungsmethoden“ der Lon⸗ 
doner Regierung, die ſich doch nie genug ihrer „humanitären“ 
Geſinnung rühmen kann, verſchuldet wurde. Vor allem aber 
ſind es die Frauen, die unermeßliches Leid zu ertragen 
haben. Nicht allein, daß ihre Männer, eng zuſammen⸗ 
gepfercht, in menſchenunwürdigen Konzentrations⸗ 
lagern gequält werden, nur zu oft müſſen fie zuſehen, wie 
ihre Kinder brutal ausgepeitſcht und dann weggetrieben 
werden, ja fie müſſen ſelbſt ihre neugeborenen Kinder einem 
ungewiſſen Schicksal hilflos überlaſſen. = 

Doch laſſen wir einen Hilferuf ſelbſt ſprechen, den der 
Arabiſche Frauenausſchuß in Jerufalem nach einer jener 
berüchtigten in dem Dorf Beit⸗Rima 
dem Britiſchen Oberkommiſſor am 28. April 1939 zugehen 
ließ: Darin heißt es: 


„Die grauſame Behandlung der Paläſtina⸗Araber durch 
die britiſchen Truppen zwingt uns, Ihnen dieſen Proteſt 
zu übermitteln. Das Vorgehen hat in ſeiner Grauſamkeit 
den Höhepunkt bei der Durchſuchung des Dorfes Beit⸗ 
Rima erreicht. Das Dorf mußte von ſeinen Bewohnern 
zwangsweiſe geräumt werden, ohne daß man ſich um die 
Frauen, Kinder und Greiſe kümmerte, die Kälte und Hunger 
erbarmungslos ausgeſetzt wurden. 


Frauen in Geburtswehen wurden von den Sol⸗ 

daten gezwungen, das Bett zu verlaſſen und im 

Freien zu gebären. Andere wieder mußten ihr 

Kind kurz nach der Geburt im Stich laſſen. 

Das Militär verließ das Dorf erſt, als die Ein⸗ 

richtungen und die Vorräte zerſtört und alle 
Hütten niedergebraunt waren.“ 


In dem Hilferuf wird ausdrücklich unterſtrichen, daß = 
Los von Beit⸗Rima nicht ſchlimmer geweſen jei * 
das Unglück der anderen von britiſchen Truppen durch⸗ 
ſuchten arabiſchen Dörfer. Ferner wird gegen die Bewaff⸗ 

ng der Juden proteſtiert. Der Hilferuf ſchließt: „Wir 
bitten Sie im Namen der De mokratie, deren Sie ſich 
doch jo rühmen, dieſen Grauſamkeiten gegenüber 
einem für ſeine Freiheit und ſeine Exiſtenz kämpfenden 
Volk ein Ende zu machen.“ 

Im gleichen Sinne richteten zahlreiche bedeutende Per⸗ 
ſonlichkeiten des mohammedoniſchen Religionslebens ein 
Telegramm an den Briti’ den Oberkommiſſar, 
‚in dem fie auf die 11 Tage lang dauernde „Durchſuchung“ 
dieſes Dorfes Bezug nehmen und erklären: „Die Männer 
werden gefoltert und getötet und ohne Eſſen den heißen 
Strahlen der Sonne ausgeſetzt. Die muſelmaniſchen Frauen 
werden verhöhnt und auf unmenſchliche Weiſe behondelt. Die 
Truppen haben das Dorf regelrecht belagert und es geplagt 
und gepeinigt. Die Folge iſt der Ausbruch von Krankheiten 
unter den Männern, Frauen und Kindern. Wir hoffen, daß 
dieſe Greuel ein Ende nehmen, und daß ſofort 


Lebensmittel und Arzneien nach Beit⸗Rima geſandt werden.” 


Beſonders eingehend haben die yet des Dorfes 
Beit⸗Rima ihre Leiden in einem fremden 
Kenſulate in Jeruſalem dargelegt. Es beißt darin: „Im 
Namen der gequälten Menſchheit, der mit Füßen getretenen 
Menſchlichkeit und erniedrigten Ehre bitten wir Sie und 
Ihre Regierung, unſere Leiden zu erleichtern, die Tränen 
zu trocknen und die Wunden verbinden zu helfen. Es find 
Schandtaten, die ſich in der Geſchichte nie wiederholen 


Werbt 


um für die 


Deutſche Rundichnn 


= in Bolen! 


teilzunehmen. 


ter ſind weder Mörder noch Räuber, weder in 
den Tagen von Grunwald noch heute... Aber der Haß 
kann nicht nur Frauenſeelen entfeſſeln, ſondern jelbit die 
Geſchichte fälſchen. Wir werden daran leider nichts zu 
ändern vermögen. „Herr Gott im Himmel, ſieh darein!“ 


Ungarn beſchwert ſich. 


Aus Budapeſt wird gemeldet: 


Der bhalbamtliche „Peſter Llond“ verwahrt ſich an 
leitender Stelle unter der Überſchrift ‚Eine offene 
Frage an Polen“ in nachdrücklichſter Form gegen pol: 
niſche Preſſeangriffe gegenüber Ungarn. 


Demgegenüber wird feſtgeſtellt, daß ſowohl die ver⸗ 
antwortlichen ungariſchen Staatsmänner als auch die 
ungariſche Preſſe ſeit der Verwirklichung einer gemein⸗ 
jamen polniſch⸗ungariſchen Grenze Polen 
gegenüber ſtets die traditionelle Freundſchaft be⸗ 
tont hätten und von dieſer Haltung auch im Zuſammenhang 
mit den Ereigniſſen der jüngften Zeit, die Polen in eine 
ſchwierige Lage gebracht hätten, nicht abgewichen ſeien. 


Um ſo größeres Befremden, ja bittere Enttäuſchung, 
habe es erweckt, daß ſeit einiger Zeit in mehreren angeſehe⸗ 
nen Organen der polniſchen Preſſe Artikel erſchienen ſeien, 
die Ungarn in beleidigender Weiſe verhöhnten. 


Der „Peſter Lloyd“ erklärt ſodann: Die polniſchen An⸗ 
griffe berechtigten uns zu der offenen Frage, wie ſich 
die verantwortlichen polniſchen Kreiſe zu den Angriffen 
ſtellen. So wie die Dinge heute liegen, ſehen wir uns zu 
der Annahme gezwungen, daß in Polen Ungarn gegenüber 
eine neue Strömung die Oberhand gewonnen hat, 
die ſich von keinem guten Glauben leiten läßt. 


Wenn unſere Frage ungehört verhallen oder nicht die 
Antwort erhalten ſollte, die wir erhoffen, mit anderen 
Worten, wenn ſich die ſchwerbeleidigenden Außerungen 
polniſcher Preſſeorgane Ungarn gegenüber wiederholen 
ſollten, dann müßten wir notgedrungen eine Anderung 
der Lage zur Kenntnis N 


werden. Es waren die Truppen jenes Staates, der 
uns 9 und Recht und Menſchlichkeit lehren zu 
müſſen glaubte. 


Jeder Verkehr mit den umliegenden Dörfern iſt 
verboten. Die Frauen und Männer ſind ge⸗ 
trennt an einem Platz außerhalb des Dorfes ſeit 
dem erſten Tage eingeſchloſſen. Als Speiſe 
werden ihnen Prügel, Marter und zweifacher 
Tod gereicht. Drei Tage lang gab man ihnen 
nichts zu eſſen. Zu Trinken bekommen die 
Frauen und Kinder nur Waſſer, in dem ſich die 
Soldaten gewaſchen haben. Nur Gott weiß, was 
man damit der Ehre der arabiſchen und muſel⸗ 
maniſchen Frauen hat. Die Männer 
müſſen den ganzen Tag mit erhobenem Kopf in 
der Sonne ſtehen, und wehe dem Schwachen, 
der dieſem Befehl nicht nachkommen kann: er 
wird durchgeprügelt, bis er zuſammenbricht. 


Alle Felder und Häuſer ſind zerſtört. Keine 
Mauer, kein Haus, die nicht durchgehackt wurden und kein 
Brunnen, der nicht zerſtört wurde. Kein Korn und kein Ol 
wurde in den Häuſern gelaſſen. Das Dorf kann ſich nie 
wieder erholen. Die Zahl der unſchuldig Getöteten iſt noch 
nicht bekannt. Die Truppen entführten zahlreiche Männer 
nach einer unbekannten Richtung und ſchoſſen auf ſie. Jeder 
wird ſolange geſchlagen, bis er ausſagt. Selbſt Frauen und 
Kinder werden nicht geſchont. Sie wurden on einem Platz 
zuſammengepfercht, der nicht für 10 Perſonen genügt, ge⸗ 
ſchweige für hunderte. Sie wurden geſchlagen, um von der 
Behörde geſuchte Perſonen auszuliefern. Zahlreiche Fehl⸗ 
geburten ſind die Folgen dieſer Greueltaten. Auch die 
Gräber werden geſchändet und die Knochen verbrannt. Die 
Bewohner der umliegenden Dörfer, die den Einwohnern von 
Beit⸗Rima Brot und Decken bringen wollten, wurden deren 
gehindert und mit den Dorfbewohnern eingeſchloſſen und 
geprügelt.“ 
Bände ſpricht ſchließlich auch ein Telegramm des ara⸗ 
Frauenausſchuſſes an die Vertreter auf der Lon⸗ 
doner Paläſtina⸗Konferenz, in dem es heißt: 


„Sie haben die Frauen nicht geachtet, jo daß ‚ee 
Fehlgeburten hatten, fie haben Kinder 
Peitſchen geprügelt und 10 000 von Uinfheibinen 
in Gefänguiſſen und Konzentrationslagern 
untergebracht. Sie haben die harten Ausgeh⸗ 
verbote verhängt und ſo die Meuſchen in den 
Häuſern eingeſperrt, wo fie vor Hunger ſterben. 

Andere Grauſamkeiten ſtellen ſelbſt die In⸗ 
quiſitionsgerichte des Mittelalters in den 
Das Land iſt wüſt geworden, die Ar⸗ 

. beit liegt ſtill. Alle Erwerbs möglichkeiten fehlen, 
die Armut wird immer größer und die Ver⸗ 

zweiflung iſt allgemein.“ 


Götings Fahrt nach Valencia 


nur eine private Seereiſe. 


Berlin, 11. Mai. (Eigene Meldung.) Gegen⸗ 
über den in der Auslandspreſſe entſtandenen Kombinatio⸗ 
nen über die völlig private Seereiſe des Gene: 
ralfeldmarſchalls Göring im Mittelmeer 
wird amtlich mitgeteilt, daß Miniſterpräſident Göring im 
Anſchluß an ſeinen Aufenthalt in San Remo einer ihm ſeit 
langem von der Hamburg Amerika⸗Linie übermittelten 
Einladung gefolgt iſt, an der Jun 8, fernfahrt ihres 
neueſten Motorſchiffes „Huascaran“ im Mittelmeer 
Göring befindet ſich zur Zeit auf der 
„Huascaran“ auf der Fahrt längs der Küſten des weſtlichen 
Mittelmeeres. Er wird nach Abſchluß der Seereiſe in den 
nächſten Tagen von einem italieniſchen * aus nach 
B er lin zurückkehren. 


Plakate von der Internationalen 
Reichsgartenſchau verboten! 
Der Poſener „Oredownik“ meldet aus War ſchau, 
daß die Verwaltungsbehörden das Aushängen und Ber: 
breiten von Retlameplakaten der Internatio⸗ 
nalen Reichsgartenſchau in Stuttgart als unzu⸗ 
läſſige Agitation verboten haben. 
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Die evang. Kirchengemeinde Schubin. 
Menſe. 


Heute vormittag 11 Uhr entſchlief ſanft nach 
einem arbeitsreichen Leben mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
Schwager und Onkel, der Gutsbeſitzer 


Johann Hollatz 


im 83. Lebensjahre. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Emilie Hollatz, geb. Bomke. 
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Iſt Werben Selbſtverſtändlichkeit! 
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+ baum keinesfalles!“ 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoszcz / Bromberg, Freitag, 12. Mai 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
11. Mai. 
Blüten buntes Rateſpiel. 


„Kennen Sie den Baum, der dort drüben ſo herrlich in 
dem Garten blüht?“ frage ich einen Bekannten, als wir zu⸗ 
ſammen durch die Straßen ſchlendern. Er nickt: „Ein Birn⸗ 
baum — ganz wundervoll!“ „Na hören Sie mal“, ſage ich 
zweijelnd, „ein Birnbaum iſt es beſtimmt nicht. Was es für 
ein Baum iſt, kann ich zwar auch nicht ſagen, aber ein Birn⸗ 
Der Gefährte lacht: „Sehen Sie, Sie 
wiſſen es aljo auch nicht. Was ſchadet es da, wenn ich ſage, 
es ſein ein Birnbaum? Irgend einen Namen muß der Baum 
doch haben“ 

Das Frühlingsrateſpiel um blühende Bäume iſt augen⸗ 
blicklich ſehr beliebt. Anlaß dazu iſt überreichlich vorhanden, 
denn wohin man auch ſchaut — überall blühen die Bäume, 
hundert und mehr verſchiedene Arten. Schneeweiße und 
roſo Blüten leuchten an den Bäumen, gelb prangen die 
Blüten der Forſythienſträucher und ſogar die Hecken ſind 
mit Blüten überſät. 

Wer ſollte alle die Namen der blühenden Bäume und 
Sträucher kennen? Es gibt natürlich Leute, die in der 
Schule ganz genau aufgepaßt haben und mit Sicherheit gleich 
jedem Baum und Strauch ſeinen Namen geben, manchmal 
ſogor noch den lateiniſchen Namen dazu. Der Durchſchnitts⸗ 
menſch aber freut ſich, wenn er die bekannteſten Arten unter⸗ 
ſcheiden, einen Birnbaum oder einen Pflaumenbaum heraus⸗ 
kennen kann, wenn er Pfirſich⸗ und Apfelblüten auseinander⸗ 
zuhalen weiß. 

Jeden Tag gibt es neue Blüten, jeden Tag wird das 
Frühlingsrateſpiel um die Blütenbäume reizvoller. Man 
kann natürlich noch weitergehen, man kann dieſes Blumen⸗ 
raten auch noch auf alles ausdehnen, was zu unſeren Füßen 
auf Feld und Wieſe und in den Gärten wächſt. Tauſend 
Blumen lockt der Mai ans Sonnenlicht, weiße und rote, 
blaue und gelbe. Es gibt Menſchen, die, wenn die Rede 
auf die Blumennamen kommt, lieber freundlich lächelnd 
ſchweigen, genau ſo wie ſie bei den blühenden Bäumen ein 
bißchen zurückhaltend ſind. Denn man weiß leider nie, ob 
man mit den Namen nicht danebenratet und das Gelächter 
von „Fachleuten“ heraufbeſchwört, die mit allen Bäumen, 
Sträuchern, Blumen auf Du und Du ſtehen und ſie ſämtlich 
8 ihren deutſchen und wiſſenſchaftlichen Namen zu nennen 
wiſſen. 

Letzten Endes iſt das alles nicht wichtig. Man ſoll ſich 
an den Blüten freuen, auch wenn man ihren Namen nicht 
weiß. Wenn blaue Glöckchen aus dem Boden ſchauen, iſt es 
gleich, ob man weiß, daß ſie Szylla heißen und daß die 


Glöckchen, die wieder etwas ſpäter irgendwo auf der Wieſe 


blügen, eben ganz ſchlichte Glockenblumen find. Deswegen 
„fie alle gleichermaßen lieblich im Frühlingswind 


7 2 


Das läuft von alleine! 


Wir leſen im „Dziennik Byoͤgoſki“ Nr. 108 vom 11. Mai 
eine Notiz, die recht bezeichnend dafür iſt, wie man ſich in 
manchen Redaktionsſtuben die Verhältniſſe in Deutſchland 
und die Einſtellung der Deutſchen in Polen vorſtellt. Der 
„Dziennik“ ſchreibt: 5 

„Über die Verhältniſſe, die augenblicklich in Deutſchland 
herrſchen, unterrichtet ein ungewöhnlich intereſſanter Full, 
der aus Czenſtochau gemeldet wird. Ein deutſcher Ingenieur 
reiſte für kurze Zeit zum Beſuch ſeiner Familie nach Deutſch⸗ 
land. Als er auf dem Frühſtückstiſch keine Butter ſah, gab 
er ſeiner Verwunderung Ausdruck und meinte, daß in Polen, 
wer nur immer Geld habe, Butter waggonweiſe eſſen könne. 
Dieſes Geſpräch hörten zwei kleine Kinder an, die es ſpäter 
weiter verbreiteten. Zwei Stunden darauf erſchienen Funk⸗ 
tionäre der Geſtapo, die den Ingenieur verhafteten und an 
die Polniſche Grenze ſchafften. Zum Abſchied erhielt er 
25 Schläge. Nach der Rückkehr nach Polen entfernte der In⸗ 
genieur aus ſeiner Wohnung das Bild Hitlers, entließ die 
deutſche Bonne und verbot, daß in ſeinem Hauſe deutſch 
geſprochen werde.“ 5 

In dieſer Zeit, da faſt alle Leute mit gefurchten Stirnen 
umherlaufen, muß gelegentlich auch etwas für die allgemeine 
Heiterkeit geſorgt werden. Zu dieſem Zweck überſetzen wir 
den obigen Beitrag. Lachen iſt geſund! 


§ Seinen 70. Geburtstag kann am Freitag, dem 12. 
d. M. Malermeiſter Ernſt Tiefert begehen. Der Jubilar 
iſt Bromberger Kind, beſuchte die hieſige Bürgerſchule und 
trat dann bei Malermeiſter Rudolf Arndt 1885 in die Lehre. 
Dort arbeitete er bis zum Jahre 1920. Im Jahre 1910 er⸗ 
hielt er von der Bromberger Handwerkskammer das Ehren⸗ 
diplom. Von 1920—1933 leitete er eine Abteilung der Sig⸗ 
nalbauanſtalt Fiebrandt und geht auch jetzt noch ſeinem 
Berufe nach. Herr Tiefert, der ſeit 40 Jahren auch Leſer 
unseres Blattes iſt, erfreut ſich allgemeiner Wertſchätzung. 
Wir gratulieren! 

§Vermißt wird ſeit dem 3. d. M. der 13jährige Schüler 
Henryl Sikora, Sciezka 27. Er hatte am genannten 
Tage das Elternhaus verlaſſen, ſeine Geige mitgenommen 
und iſt ſeitdem nicht mehr zurückgekehrt. Zweckdienliche 
Angaben über den Verbleib des Vermißten erbittet die Kri⸗ 
minalpolizei. Der Knabe iſt etwa 1,50 Meter groß, hat 
längliches volles Geſicht, blondes Haar, blaue Augen, Som⸗ 
merſproßen, auf der linken Wange ein Muttermal. Beklei⸗ 
det war der Vermißte mit braunen Halbſchuhen, blauen 
Knickerbockers, blauer Jacke, ebenſolcher Schulmütze und 
blauem Sweater. 

§ Geburtsdatum geändert, um jünger zu erſcheinen 
Die 31jährige Wirtſchafterin Wladyſtawa Karbowiak 
hatte auf dem Anmeldeſchein ihr Geburtsdatum geändert, 
ebenſo änderte fie ihren Beruf in dem Meldeſchein, indem 
ſie in die betreffende Rubrik anſtatt „Dienſtmädchen“ 
„Wirtſchafterin“ hineinſchrieb. Die K. hatte ſich jetzt 
wegen Dokumentenfälſchung vor der Strafkam⸗ 


mer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Sie iſt 


geſtändig und führt zu ihrer Verteidigung an, daß ſie nicht 
Dienſtmädchen ſondern Wirtſchafterin ſei, und im zweiten 


: gäblt die Blüten, 
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Falle habe ſie das Geburtsdatum geändert, da ſie ſich ihrem 
Verlobten gegenüber jünger ausgegeben hatte. Das Ge⸗ 
richt verurteilte die Angeklagte zu ſechs Monaten 
Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 

8 Waren auf Kredit unter falſchem Namen entnommen 
hatte der 35jährige Poſtbeamte Jerzy Piotrowſki, hier 
wohnhaft. P. rief den Vorſitzenden des Verbandes der 
Poſtbeamten telefoniſch an, ſtellte ſich dieſem als Zbigniew 
Vogt vor und bat um Ausſtellung von Kreditanweiſungen 
zur Empfangnahme von Waren aus der Genoſſenſchaft der 
Poſtangeſtellten. Das Geld ſollte in Teilzahlungen vom 
Gehalt des Vogt in Abzug gebracht werden. Vogt, der 
gleichfalls bei der Poſt beſchäftigt iſt, war nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, als man ihm von ſeinem Gehalt für angeblich ent⸗ 
nommene Waren Abzüge machen wollte. Piotrowſki hatte 
ſich jetzt deswegen vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts zu verantworten. Der Angeklagte vertei⸗ 
digt ſich vor Gericht damit, daß er aus Dummheit ge⸗ 
handelt hätte. Er wurde zu acht Monaten Gefängnis 
mit zweijährigem Strafaufſchub verurteilt. 

§ Wegen Diebſtahls hatte ſich die jährige Elzbieta 
Galkiewiez vor dem hieſigen Burgggericht zu verant⸗ 
worten. Während ſie der hier wohnhaften Frau Jadwiga 
Deniſiak Holz zuſtellte, ſtahl ſie aus der Wohnung mehrere 
Beſtecks. Das Gericht verurteilte ſie zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen n 
und beſondere Nachrichten. 


Jeſuitenkirche. Morgen, Freitag, um 8 Uhr früh, feierlicher 
Trauergottesdienſt für Marſchall Pitſudſki. 3479 


Er 


Graudenz (Grudziadz) 


Für den vierten Jahrestag des Hinſcheidens 
Marſchall Pilſudſkis 


(Freitag, 12. Mai), hat das Komitee folgendes Programm 
feſtgeſetzt: Am Donnerstag abend Aushängen der National⸗ 
fahne auf Halbmaſt (bei Schwierigkeiten in bezug auf die 
Halbmaſtanbringung iſt die Fahne mit Krepp zu verſehen). 
Empfohlen wird auch eine Trauerdekoration in den Schau⸗ 
fenſtern uſw. Am Trauertage ſelbſt (Freitag) 10 Uhr: 
Trauerandacht in der Hl. Geiſt⸗Kirche. 19,30 Uhr: militärt- 
ſcher Trauerzapfenſtreich durch die Straßen der Stadt. 
20.30 Uhr: ſammeln ſich die Behördenvertreter, Organiſatio⸗ 
nen und das Publikum am General⸗Orlicz⸗Dreſzer⸗Weichſel⸗ 
ufer. 20.45 Uhr: Beginn einer dreiminutigen Stille, die 


20.44 Uhr von den Sirenen der Feuerwehr und den Fabri⸗ 


ken mit kurzem Signal angekündigt wird. Mit Eintritt der 
9 iz 2 . eingeſtellt. Paſſanten bleiben 
auf der Stelle ſtehen, wo fie das Bee 

haben. 20.48 Uhr: A Se 
mit kurzem Sirenenſignal und Glockengeläut. 20.49 Uhr: 
Verleſen von Stellen aus Jozef Pitſudſkis Schriften bei 
loderndem Feuer am General⸗Orlicz⸗Dreſzer⸗Ufer. * 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
am Dienstag wurde vom Vorſitzenden, Stadtpräſident 
Wlodek, zunächſt in einer Anſprache das Andenken des 
verſtorbenen Seniors der pommerelliſchen Journaliſten, 
Redakteurs Jan Rakowſki, geehrt. Die Verſammlung 
hörte die Anſprache ſtehend an. 

Zur Kenntnis genommen wurde ein Dekret der 
Wojewodſchaft, durch das Beſchlüſſe der Stadtver⸗ 


Graudenz. 


Am 9. Mai um 18.30 Uhr entſchlief ſanft 
und unerwartet meine liebe Frau, unſere über 
alles geliebte, treuſorgende Mutter, Großmutter, 
Schwiegermutter und Tante, Frau 


Auguſte RNeddmann 


geb. Hapke 
im 76. Lebensjahre. 


In tiefer Trauer 


. Herrmann Reddma nn u. Kinder. 
Grudzigdz, den 11. Mai 1939. 


Die Beerdigung findet am 13. Mai, nachm 3 Uhr. 
von der Leichenhalle des Koloniefriedhofes aus ſtatt. 3474 


Kirchliche Nachrichten 


Sonntag, den 14. Mai 1939 (Rogate) 

* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Evangl. Gemeinde, Stadtmiſſion Graudenz] Gruppe. 
Grau 1 Vorm. um Ogrodowa 9—11. 40 
10 Uhr Gottesdienst, Pfar. Vorm. um 9 Uhr Morgen: 
er 35 ar ep 5 — =. 1 
go enſt. Am Montag Mädchenſtunde, */, r f 
abends um 8 Uhr Jung⸗ abends Evangelifation, um 3 Uhr Gottesdienst. 
mädchenverein. — Am /s Uhr Jünglingsſtunde. 
Mittwoch um 6 Uhr nachm. Donnerstag 
Bibelſtunde, abends 8 Uhr /½5 
Poſaunenchor. 
tag (Himmelfahrt) vorm. ſtunde. 

um 10 Uhr Gottesdienſt, Hilmars dorf: Nachm. 
Pfarrer Dieball, abends Uhr Muttertags⸗ 
um 8 Uhr Jungmänner⸗ feier. 

verein. Rehden. Vorm. 10 Uhr gottesdienst. 
Piaſten. Himmelfahrz Gottesdienſt, Unterredung 


mit der konfirm. Jugend, % 
vorm. 10 Uhr Gottesdienſt um 2 Uhr Rindergoties« 


dienjt*, 


Fuchs. 


Drag 
Gottesdienſt. dienſts. nit, 


eginnſignal vernommen 
ekanntgegeben ebenfalls 


Tppiche um Luer 


W. Grunert, 
Konſirmations » Karten : 


Juſtus Wallis, TZorun| Franz Schiller, 
Szeroka 34 Papierhandlung Ruf 14-69. Toruß. Wielk. Harbarn 12 


St. che. Um $ 
9 Uhr vorm. Gottesdienſt. melfahrtstage nachm. um 10 Uhr Gottesdienit, da⸗ 


Altſtadt. 
e danach dient mit, verjammlung. 


Grabo 
um ½6 Uhr Jugendbund⸗ melfahrtstag vorm. um 
ſtunde. Am Freitag um] 10 Uhr Gottesdienit*, 
5 57 nachmittags Bibel⸗] Leib 
nde. ö 


Himmelfahrt 
vorm. 10 Uhr Gottes» 


Jürſtenau. Nachm. um „Rodgers. — um 3 Uhr Gottesdienjt*. 
dienit, Am Himmelfahrts. Jugend⸗Gottesdienſt zur 


Tu 
nachm. um] Leſegottesdienſt. Himmels 


Uhr Kinderſtunde, fahrt vorm. um 10 Uhr] 
Donners⸗ abends ½8 Uhr Bibel⸗ Predigtgottesdienſt, Pfar.] Kindergottesdienſt. — Am Uh 


Kenſau. Vorm. 10 Uhr 11 Uhr Gottesdienſt. 
Leſegotiesdienſt. Himmels 


V 10 
fahrt vorm. 10 Uhr Leſe⸗ eee 8 
Kinderg 


witz. Vorm. 10 Uhr Gurske. Vorm. 9 Uhr dienst. 
Predigt ottesdienſt, Piar.| Got esdienſt, um 10 Uhr 


1 Uhr vorm. Leſegottes⸗ Himmelfahristage 


Nr. 108. 


ordneten⸗Verſammlung beſtätigt werden. Annahme fand 
ein Antrag auf Beitritt der Stadt Graudenz zum 
Verband für die Sommerfriſchler und 
Touriſten⸗ Angelegenheiten. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit erörterte Stadtv. Sielſki die Angelegenheit der 
Schaffung einer Waſſerſportanlage für Kajaks und die 
Schwierigkeiten, die dem „Soköl“ bei den Bemühungen um 
die Verwirklichung dieſes Vorhabens entſtanden ſind, ob⸗ 
wohl die Meeres- und Kolonialliga den Plan unterſtützt. 
Stadtpräſident Wiodek erklärte in ſeiner Erwiderung 
u. a., daß der „Soköl“ eine entſprechende Stelle für die 
Realifierung ſeines Waſſerſportprojekts erhalten werde. 
Beſchloſſen wurde der Ankauf von Terrain zur Er⸗ 
weiterung der Gehſteige in der Lindenſtraße (Legionow) und 
Rothöferſtraße (Czerwonodworna), ferner die Erbauung 
eines Gebäudes zur Unterbringung einer Abteilung für an⸗ 
ſteckende Krankheiten im Städtiſchen Krankenhaus. 

Als Beitrag zur Stiftung einer Fahne für 
die Gendarmerieſchule bewilligte das Kollegium 
eine Summe von 600 Zloty. Weiter wurde die Aufnahme 
einer Anzahl von Anleihen beſchloſſen, und zwar 
von 160 000 Zloty für den Bau von Straßen, von 40 980 
Zloty (Materialanleihe) vom Arbeitsfonds für Straßen⸗ 
arbeiten, von 49 000 Zioty zur Vollendung von Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſationsvorhaben und für deren wei⸗ 
teren Ausbau 125 000 Zloty, zwecks Fertigſtellung der im 
Bau begriffenen Volksſchule 30 000 Zloty bei dem Pom⸗ 
merelliſchen Verein zur Unterſtützung des Baues von 
öffentlichen Volksſchulen, ſowie ſchließlich von 15 000 Zloty 
für die Herſtellung der Pläne uſw. für den Ausbau der 
Stadt bei der Landeswirtſchaftsbank. 

Zur Zeit beſchäftigt die Stadt bei öffentlichen Arbeiten 
etwa 700 Erwerbsloſe. Die Einſtellung weiterer Arbeits- 
loſen hierfür iſt vorgeſehen. * 


Pflichtwidrigkeiten 
werden dem Arzt Dr. Leon Braſſe aus Löbau (Lubawa) 
in einem Strafprozeß vor dem Graudenzer Bezirksgericht, 
der am Dienstag begann und für drei Tage vorgeſehen iſt, 
vorgeworfen. Er iſt angeklagt, im Jahre 1937 und in der 
erſten Hälfte 1938, obwohl er von dem Auftreten des Unter⸗ 
leibstyphus im Kreiſe Löbau unterrichtet war, bewußt un⸗ 
richtige Diagnoſen geſtellt zu haben, damit die an dieſer 
Krankheit Leidenden zu Hauſe und in ſeiner Behandlung 
kuriert werden konnten. Bei dieſen Kranken ſoll der An⸗ 
geklagte keine Blutunterſuchung vorgenommen und ent⸗ 
gegen ſeiner Pflicht den Behörden von dem Auftreten des 
Unterleibstyphus keine Mitteilung gemacht haben. Dadurch 
habe er zur Ausbreitung dieſer anſteckenden Krankheit bei⸗ 
getragen und eine allgemeine Gefahr für Leben und Geſund⸗ 
heit der Menſchen verurſacht. Im Juni 1937 ſoll der An⸗ 
geklagte in Szezepankowo einen gewiſſen Nareyz Caza⸗ 
lowſki behandelt und in grundloſer Vermutung, daß der 
Fall nicht tödlich ausgehen werde, wiſſentlich die falſche 
Diagnoſe „Erkältung“ anſtatt „Unterleibstyphus“ geſtellt 
haben. Dabei habe dieſe Krankheit dort zur Zeit geherrſcht, 
und auf Grund der Symptome hätte ſie Dr. B. erkennen 
müſſen. Dadurch habe er unabſichtlich den Tod des C. ver⸗ 
anlaßt. Die Anklageſchrift führt dann noch zwei weitere 
Fälle aus dem Kreiſe Löbau an, in denen Dr. B. anſtatt 
Unterleibstyphus unrichtige Diagnoſen geſtellt habe, wo⸗ 
durch in einem Falle der Tod des Patienten und im anderen 
ſchwere Krankheit, die erſt nach langer Behandlung geheilt 
werden konnte, veranlaßt worden ſei. 

Zur Verhandlung ſind 25 Zeugen und fünf Sachver⸗ 
ſtändige geladen. Ein Antrag des Staatsanwalts, die Ver⸗ 
handlung wegen Nichtanweſenheit eines Sachverſtändigen, 
der dauernd zugegen ſein müſſe, zu vertagen, wurde abge⸗ 
lehnt und an das Verhör des von den Rechtsanwälten 
Marſzalik und Sergot verteidigten Angeklagten heran⸗ 
getreten. 
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* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Am Him-] Rentſchkau. Vorm. um 


3 Uhr Gottesdienst. nach Kindergottesdienſt, 

n. Vorm. um] nachm. /½3 Uhr Jugend⸗ 
Himmels 
ſahrtsfeſt vorm. 10 Uhr 


Vorm. 10 ¼ 


Kindergottesdienſt. 
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Oſtrometzt . 
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Bo 25 . — 
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fabrtstage nachmittags um Feſtgottesdienſt. Himmel ⸗ 
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enſt. 
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dienft. tages, um 10%, Uhr. n 5 Nachm. 2 U 

udak. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt, 11 ¼ £ . br 

5 Ver — ee * B Vorm. 10 Uhr 
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immelfahrtstage Uhr aus). 
Sn otssniaitl®, Hi — 1lı7, Ar 
2 i * ’ 
. Kindergottesdienſt. 5 
Am Him-] Rheinsberg. Himmel» 


ft, um 11 Uhr 
ottesdienſt. 


Damerau. 
2 Uhr Kindergottesdienn, Gottesdienst“ (Einſegnung 
deu · 


in Pientken, Pfr. Gürtler. dienſt. Himmelſahrtsſe [Fuchs. Himelfa rt um Kinder ortesdienn. — Am; melfahrtstage nachm um fahrt nahm, um 2 Uhr 
aß. Vorm. 10 Uhr vorm. 10 Uhr Gottes- zern 
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x Das Ergebnis der Grandenzer Zeichnungen auf die 
Luftſchutzanleihe beträgt 1290510 Zloty. 

x Ein kleiner Ausreißer, der dreizehnjährige Jozef 
Ruchniak aus Gr. Schönbrück (Szembruk), Kreis Grau⸗ 
denz, der dem elterlichen Hauſe entlaufen war, wurde auf 
dem hieſigen Bahnhof ergriffen. Weiter meldete der 
Polizeibericht die Feſtnahme einer Perſon wegen Trunken⸗ 
heit. Wegen Verſtoßes gegen Verkehrsvorſchriften waren 
vier Perſonen zur Beſtrafung zu melden. 

Bei einer tätlichen Auseinanderſetzung zwiſchen 
Jöôzef Sobieraj, Biſchoffſtraße (Wojciecha) 4, und Boleſtaw 
Pruſiecki, Culmerſtraße (Cheiminſka) 326, wurde 
letzterer von S. mit einem Stock auf den Kopf geſchlagen, 
was eine, zum Glück nur unerhebliche Verletzung zur Folge 
hatte. 

— 9 —————— 


Thorn (Zorun). 


* Verurteilung eines Diebes und Hehlers. Vor dem 
hieſigen Burggericht hatten ſich der hier wohnhafte Henryk 
Lewandowſki und der Schuhmacher Byczkowſki 
zu verantworten. Lewandowſki hatte im Januar d. J. 
einen Treibriemen aus einem Schaufenſter geſtohlen und 
ihn bei dem Byezkowſki aufbewahrt. L., der ſich zur Schuld 
bekennt, wurde zu 9 Monaten Gefängnis, B. wegen Hehlerei 
zu ſechs Monaten Gefängnis und 50 Ztoty Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. Für die Gefängnisſtrafe erhielt er eine dreijährige 
Bewährungsfriſt. * 

* Vor dem Burggericht hatte ſich der zur Zeit im Ge⸗ 
fängnis in Graudenz eine Strafe abſitzende Konſtantyn 
Rywalſki wegen Hehlerei zu verantworten. R. hatte eine 
geſtohlene Uhr weiter verkauft. Das Gericht verurteilte 
ihn zu 8 Monaten Gefängnis. 0 * 

* Wegen Beleidigung des polniſchen Hoheitszeichens 
hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht die hier wohnhafte 
Genowefa Zieliüſka zu verantworten. Im Februar 
d. J. erſchien in ihrer Wohnung ein Beamter des Finanz⸗ 
amtes zwecks Vornahme einer Pfändung. Als der Beamte 
eine Nähmaſchine verſiegeln wollte, erhielt er von der auf⸗ 
geregten Frau einen Schlag ins Geſicht, ſo daß ihm die 
Siegel entfielen, auf denen die aufgeregte Frau dann 
herumtrat. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu ſieben 
Monaten Gefängnis. — Wegen eines ähnlichen Deliktes 
hatte ſich die gleichfalls in Thorn wohnhafte Agnieſzka 
Weſolowſka vor dem Burggericht zu verantworten. Als 
ein Finanzbeamter ſie wegen Einziehung der Hundeſteuer 
aufſuchte, wurde er von der W. tätlich angegriffen. Sie 
wurde zu drei Monaten bedingungsloſen Arreſt verur⸗ 


teilt, . 
2 rn 


i Dirſchau (Tczew) 
de Standesamts nachrichten. Im Monat März wurden 


54 Kinder (31 männlichen und 23 weiblichen Geſchlechts) ge⸗ 


boren. Geſtorben find 29 Perſonen (16 weiblichen und 
13 männlichen Geſchlechts). Trauungen fanden 9 ſtatt. 

de Feſtgenommen wurden durch die Polizei in Pelplin 
der Landwirt Komorowſki und der Sohn des Kleinbauers 
Gafkowſki aus Rozental bei Pelplin, beide wurden in das 
hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. 


de St. Georgenkirche. Am Sonntag Rogate, 14. Moi, 
10 Uhr: Hauptgottesdienſt; 11¼ Uhr: Freitaufen; 11¼ Uhr: 
Kindergottesdienſt, 15 Uhr Erbauungsſtunde. 
— ——— 


Konitz [Chofnice) 


ik Die nächſte Stadtverordneten verſammlung findet am 


Montag, dem 15. Mai, um 6 Uhr abends im Sitzungsſſaal 
des Rathauſes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 21 Punkte 
zur Beratung. Unter anderem: Reviſionsprotokolle, Beſtäti⸗ 
gung des Budgets 1939/40, Beſhluß über die Gebühr für 
Waſſer und Marktgeld, Streichen von Hypotheken, Beſchluß 
über Vorſchriften betr. Waſſerleitung und Kanaliſation. + 

rs Aus dem Gerichtsſaal. Ein Helmut Banaſch, der 
von auswärts hierher gekommen war, verſuchte bei Schönfeld 
die Grenze zu überſchreiten. In der Meinung, es bereits mit 
ei em deutſchen Beamten zu tun zu haben, rief er dem 
polniſchen Grenzbeamten „Heil Hitler“ zu, der ihn feſt⸗ 
nohm. Von dem hieſigen Bezirksgericht wurde nun B. zu 
acht Monaten Gefängnis und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehtenrechte auf die Dauer von drei Jahren ver⸗ 
urteilt. — Vor demſelben Gericht hatte ſich Gertrud Fritz 
von hier, wegen, angeblicher Beleidigung der polniſchen 
Nation zu verantworten. Sie wurde zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt. + 


Deutſcher Wahlproteſt in Wirſitz. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 11. Mai. Die neuen Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen in unſerer Stadt wurden am 26. 
April ausgeſchrieben und ſollten am 21. Mai ſtattfinden. 
Der letzte Termin zur Einreichung der Kandidatenliſten 
lief am Sonntag, dem 7. Mat, abends 9 Uhr ab. Von pol- 
miſcher Seite wurde auch diesmal wieder verſucht, eine 
Kompromißliſte zuſtande zu bringen. Dieſe Bemühungen 
waren auch von Erfolg gekrönt. Entgegen den Kompromiß⸗ 
verhandlungen bei den vorhergehenden Wahlen, die für un⸗ 
gültig erklärt wurden, wurden diesmal Vertreter der 
deutſchen Volksgruppe zu den Beſprechungen nicht 
hinzugezogen. Daraus haben die deutſchen Wähler 
unſerer Stadt die Konſequenzen gezogen und eine eigene 
Liſte eingereicht. Dieſe Liſte wurde von der Kommiſſion 
für ungültig erklärt. Die durch die Kompromißliſte be⸗ 
rufene und durch die Kommiſſion anerkannte Liſte wird je⸗ 
doch nicht zuſammentreten können, da nach den geltenden 
Wahlbeſtimmungen ein Wahlproteſt die Konſtituierung 
der neu gewählten Stadtveroroͤnetenverſammlung aufhält. 
Die deutſchen Wähler unſerer Stadt können ſich ohne eine 
Vertretung im Stadtparlament nicht abfinden. 


„Kultur.“ 


* Nakel (Naklo), 11. Mai. In der Nacht zum Dienstag 
haben mehrere Faſſaden in den Hauptſtraßen unſerer Stadt 
durch „Heinzelmännchen“ eine „Verſchönerung“ 
An den Geſchäften verſchiedener deutſcher Inhaber waren 
mit Teer bekannte ſchöne polniſche Leitſprüche angemalt. 
Die Betroffenen ſind ſich bis jetzt nicht recht im klaren, ob 
fie dieſe hübſchen Verſe ſtehen laſſen müſſen, oder ob fie 
ſie entfernen dürfen! a . 


den und Umbauten als Kirche verloren gingen. 


geſchloſſen wurde. 


verübt worden. Nunmehr wurden die 
men Szezepan Gardzielewſki 


erfahren. 


Vom mittelalterliche 


Dicht am äußeren Stadtgraben, vor dem Schlochauer 
Tore (wo fie heute noch ſteht), erhob ſich ſchon damals die 
Kirche zum Heiligen Geiſt, ebenfalls mit einem Spital, dem 
ſich ein Friedhof anſchloß. 

Dem ſtolzen, trutzigen Ausſehen entſprach auch 


das Innere der Stadt. 


Dieſelbe hatte fajt denfelben Grundriß, wie die jetzige innere 
Stadt und hatten die „Gaſſen“ ehemals denſelben Verlauf 
wie heute, nur daß ſie bedeutend ſchmäler waren, wie noch 
heute an der Konviktſtraße (Auguſtynſka) zu ſehen iſt. Im 
übrigen lagen die Straßen viel tiefer, und führten zu dem 
Erdgeſchoß einige Stufen, an den Häuſern des Marktes 
befanden ſich auch Beiſchläge, wie in Danzig. In 
einigen Straßen war auch das Obergeſchoß überbaut und 
bildeten dieſe überbauten „Lauben“, wie fie in Marien⸗ 
burg noch zu ſehen ſind. Alte Konitzer können ſich noch der 
letzten „Lauben“ entſinnen, welche an dem Riedelſchen 
Hauſe, Ecke Danziger⸗ und Auguſtynſkaſtraße, und am heu⸗ 
tigen Hotel Polonia erſt vor einem Menſchenalter beſeitigt 
wurden. 

Betrat man durch das Danziger Tor die Stadt, dann 
fiel der Blick ſofort auf die, rechts auf einer kleinen Er⸗ 
hebung aufragende Pfarrkirche. Da der Kirchplatz bis an 
die Straße reichte, ein Teil der Häuſer der Danzigerſtraße 
ſteht auf „Kirchengrund“. An der Kirche befand ſich auch 
der Friedhof. Gleich hinter der Kirche, an der Stelle des 
heutigen Gymnaſiums, ſtand das Ordenshaus. 

Auf der linken Seite der Danzigerſtraße und vom 
Kirchplatz ab bis zum Markt erhoben ſich die Bürger⸗ 
häuſer, welche auf einem maſſiven, ſtark unterkellerten 
Unterbau ein Obergeſchoß aus Fachwerk mit hohem, nach 
der Straße gekehrten Giebel trugen. Verſchiedene Vor: 
bauten und Erker, je nach der Eigenart des Beſitzers er⸗ 
richtet, verliehen der Straße ein bewegtes Bild. 

Am Ausgang der Danzigerſtraße, damals „Paulowſche 
Gaſſe“ genannt, betrat man den Markt, wie er noch heute 
erhalten iſt. Jedoch ſtanden die Fronten der Häuſer mehr 
in den Markt hinein. Das beweiſen noch heute die ſich 
ſtellenweiſe unter dem Bürgerſteig ſortſetzenden Keller. 


Vom Markt und Rathaus. 


n Konitz. 


Der Markt wurde damals, wie auch in vielen anderen 


Städten damals, der „Ring“ genannt. In der Mitte erhob 


ſich das Rathaus, die heutige Dreifaltigkeitskirche. Das 


Gebäude überragte alle Bürgerhäuſer und beſaß einen 
maſſiven Turm, in dem ſich die Ratsglocken befanden. Das 
im 14. Jahrhundert errichtete Rathaus wird im gotiſchen 
Stil erbaut worden ſein, deſſen Merkmale bei den Brän⸗ 
Im Erd⸗ 
geſchoß werden ſich wohl hauptſächlich Vorrats⸗, vielleicht 
auch Waffenräume befunden haben, während im Ober⸗ 
geſchoß Amts⸗ und Beratungszimmer, ſowie der „Bürger⸗ 
ſaal“ ſich befanden. Durch den Anbau von maſſiven Ver⸗ 
kaufsſtänden, welche vom Rate vermietet wurden, hatte das 
Rathaus einen größeren Umfang. Reſte der Fundamente 
wurden bei Pflaſterarbeiten unlängſt bloßgelegt. 

Als die Feuerwaffen aufkamen, wurde dann neben dem 
Rathauſe an der Weſtſeite noch eine „Geſchützbude“ er⸗ 
richtet, wo der „Stückmeiſter“ herrſchte. 

An jeder Ecke des Marktes befand ſich ein Brunnen, 
von denen zwei auf der Weſtſeite noch vorhanden ſind. 

Um den Markt ſtanden hauptſächlich die Häuſer der 
Patrizier, der „Geſchlechter“. Es iſt mit Beſtimmtheit an⸗ 
zunehmen, daß von dieſen Häuſern viele, wenn auch nicht 
alle, vollſtändig maſſiv und im gotiſchen Stil erbaut waren. 
Die völlige Vernichtung durch Kriege und die großen 
Brände verwiſchte die Merkmale jener alten Stadt Konitz. 

Vom Markt aus führte, wie auch heute noch die 
„Schlochowſche Gaſſe“, welche durch das aufragende Tor ab⸗ 
i Auch hier ſtanden überwiegend die 
Häuſer wohlhabender Leute, der „Vollbürger“. 

Niedriger waren die Häuſer in den Nebengaſſen, in 
denen die ärmeren Bürger, hauptſächlich Handwerker wohn⸗ 
ten, doch waren auch dieſe Häuſer aus Fachwerk erbaut und 
beſaßen ein Steindach. ; 

Infolge der Umgürtung durch die Stadtmauer war der 
Platz in der Stadt beengt und beſaßen die mit dem Giebel 
zur Straße erbauten Häuſer meiſt nur zwei, höchſtens drei 
Veniter, wie es an einigen Häuſern des Marktes und auch 
an anderen Straßen des Marktes noch heute zu ſehen iſt. 


— —— — nö 
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ten Stadtſchule Schulenſtraße, und nach Erbauung der jetzi⸗ 
gen Stadtſchule „Alte Schulenſtraße“ genannt wurde. 

Im Zuge der heutigen Mühlenſtraße (Miynika) führte 
auch damals die „Mühlengaſſe“ zum „Mühltore“, das ſich 
gegenüber dem Maſchkeſchen Hauſe erhob und ähnlich dem 
Schlochauer Tore erbaut war Die nördliche Parallelſtraße 
war die „Wagnergaſſe“, heute Poſtſtallſtraße (ul. Pocztoma), 
die nächſte war die Neuſtadt, jetzt ul. Jezuieka. Dieſe erhielt 
den Namen deshalb, weil der Orden dieſe neu angelegt hatte. 
Alt iſt auch der Name der Speicherſtraße, damals 
„Speichergaſſe“, an der ſich beſondere Speicher erhoben. Er⸗ 
halten hat ſich noch der Name der Schuhmachergaſſe 
(ſtraße), und Paulgaſſe, welche erſt jetzt geändert wurde, 
dagegen iſt die „Schmiedegaſſe“ verſchwunden. Quer zu den 
letzteren Gaſſen führte die „Schuſtergaſſe“, welche den Namen 
als Schuhmacherſtraße (ul. Szewſka) bis heute behalten hat. 
Es gab damals noch einige kurze Verbindungsgaſſen, von 
denen jedoch die Namen nicht überliefert ſind. 

Erwähnt ſoll noch die „Mönchengaſſe“ (heutige ul. 
Auguſtynſka) werden, welche zur „Mönchenpforte“, dem 
vierten Tore der Stadt führte. Dieſes Tor beſaß jedoch 
keinen Torturm, es wurde erſt ſpäter angelegt. Von dem⸗ 
ſelben führte eine Holzbrücke nach dem Auguſtinerkloſter, 
welches an der Stelle des heutigen Konviktes ſich erhob. 

Das Straßenleben war durch die Tätigkeit der Bürger 
gekennzeichnet. Das wichtigſte Gewerbe der Stadt war das 
der Tuchmacher, durch welches die Stadt zu Wohlſtand 
und Anſehen kam, und welches bis zum Anfang des 19. Jahr⸗ 
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Bei unregelmäßigem Stuhlgang mit Berdauungsbeſchwerden 
und Gemütsrerſtimmung trinke man längere Zeit tagtäglich 
morgens auf nüchternen Magen und abends vor dem Schlafen⸗ 
gehen je etwa ein halbes Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer. Fragen Sie Ihren Arzt. 8626 


hunderts noch ſehr ſtark in Konitz betrieben wurde. Die 
Tuchmacher arbeiteten nicht nur für den örtlichen Bedarf, 
— lieferten auch nach Polen, über Danzig ſogar nach 
Riga. . i 

Wahrſcheinlich waren die Koniger Großbürger (Patri⸗ 
zier) nicht nur Unternehmer, ſondern auch Verleger der klei— 
neren Tuchmacher. Straßennamen in Bezug auf dieſes Ge⸗ 
werbe haben ſich nicht erhalten, nur die Rhäme, jetzt ul. M. 
Pierackiego, und die Walkmühle, jetzt Zacifze, deuten 
darauf hin, die erſtere war der Wall zwiſchen den beiden 
Stadtgräben, auf dem die „Rähme“ ſtanden, an denen die 
gewalkten Tuche ausgeſpannt wurden, während in der Walk⸗ 
mühle die Tuche gewalkt wurden. 

Die „Schmiedegaſſe“, jetzt ul. Mylrada, früher 
Mühlradſtraße, hatte auch nicht ihren Namen etwa von den 
Grobſchmieden, ſondern von den Metallhandwerkern, Plat⸗ 
tenſchmieden (Panzerſchmieden), Schwertfegern, Schloſſern, 
Sprenglern und anderen, jetzt eingegangenen Handwerks- 
zweigen. 

So herrſchte in der ſtark umwehrten Stadt lebhafte ge⸗ 
werbliche Tätigkeit. Die ſtrengen Zunftvorſchriften ſorgten 
dafür, daß nur gute Ware, beſte Wertarbeit, zu angemeſſenen 
Preiſen hergeſtellt wurde. Die meiſten Zünfte (Innungen) 
haben ihre Willkür (Satzung) um 1340 erhalten. Während 
ſo in den Werkſtuben die emſigſte Tätigkeit herrſchte, konnte 
auch auf den Gaſſen reger Betrieb feſtgeſteut werden. Be- 
ladene Karren fuhren mit den Tuchen auf der gut gehaftes 
nen Straße nach der Walkmühle und wieder zurück, während 
ſchwere Frachtwagen die fertige Ware nach außerhalb fuhren. 

Es iſt anzunehmen, daß die Hauptgaſſen, die Schlochauer 
und Danziger Gaſſe, gepflaſtert waren, da bei Straßen⸗ 
arbeiten unter dem jetzigen Pflaſter altes Pflaſter aufgefun⸗ 
den wurde. 

Die friedliche Arbeit wurde unterbrochen zur Zeit des 
Huſſiteneinfalls (1433), des Städtekrieges 1454 bis 1466 und 
der Schwedenkriege. . 

Da wurden ‚die Einwohner der Vorſtädte in die Stadt 
aufgenommen, die Speicher und Ställe wurden gefüllt, damit 
es während der Belagerung nicht an Lebensmitteln fehlen 
konnte. 

In voller Rüſtung, mit Harniſch und Waffen, bezogen 
die Bürger, geordnet unter Führung ihres „Altermanns“ 
(Obermeiſters) den zugewieſenen Mauerabſchnitt oder das 
Tor, wo ſie mannhaft die Stadt wiederholt erfolgreich ver⸗ 
verteidigten. 

Das Leben in den beſchriebenen Formen, ſowie das 
Ausſehen der Stadt erhielt ſich auch nach der Einnahme 
durch König Kaſimir 1466, bis in das 17. Jahrhundert. Erſt 
die Schwedenkriege änderten das Stadtbild und brachten 
eine ſtarke Verarmung der Bürgerſchaft mit ſich. 


Südlich, parallel zum Markte und der Schlochauerſtraße, Fr. Bolle. 
führte die „Entengaſſe“, welche ſpäter nach der dort errichte⸗ . (Schluß.) 
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Ik. Briefen (Wabrzeino), 11. Mai. Vor dem hieſigen 
Gericht ſtanden unter der Anklage des Geflügeldiebſtahls 
zum Schaden von Sadowſki⸗Miſchlewitz die ebenfalls dort 
wohnhaften Marianna Zawadzka und Julian Wröbel, ſo⸗ 
wie wegen Hehlerei in Verbindung mit dieſem Diebſtahl 
Jan Kujda und Piotr Wröbel. Das Gericht verurteilte 
alle Angeklagten zu je 6 Monaten Gefängnis ohne Bewäh⸗ 
rungsfriſt. { 

Als in einer der letzten Nächte ein Dieb in den a 
der Culmerſtraße gelegenen Loden des Bäckers Jarzem⸗ 
bowſki einzubrechen verſuchte, legten ſich einige Nachbarn 
mit Jarzembowſti auf die Lauer, um den Dieb abzufan⸗ 
gen. Der Einbrecher muß jedoch Verdacht geſchöpft haben, 
ſo daß er ſich ſchnellſtens aus dem Staub machte und ent⸗ 
wiſchen konnte. 

Eine Uhr geſtohlen wurde Jan Stenzel von Piotr 
Lewandowſki. Hierfür wurde der Dieb zu einem Monat 
Arreſt verurteilt. — Wie wir berichteten, ſind vor einiger 
Zeit in einer hieſigen Eiſenhandlung ſyſtematiſch Diebſtähle 
inbrecher, mit Na⸗ 
und Kazimierz Wkodarſki, 
dem Gericht vorgeführt. Die Angeklagten wurden für 
ſchuldig erkannt und zu je acht Monaten Gefängnis ohne 
Bewährungsfriſt verurteilt. 

2 Inowroclaw, 11. Mai. Aus dem elterlichen Haufe 
entfernt hat ſich der 13jährige Knabe Bogdan Murawſfki, 
Bfonia 3, und iſt bisher noch nicht zurückgekehrt. 

Vor einigen Wochen brannte in Jakſice eine mit 
Stroh gefüllte Feloͤſcheune ab. Brandſtifter war ein Land⸗ 
ſtreicher, der jetzt von der Polizei in Jarotſchin ergriffen 
wurde, wo er gleichfalls einige Brände verurſacht hat. Der 
Brandſtifter wurde dem Gerichtsgefängnis Inowrocham zu⸗ 
geführt. 


Einen Unfall erlitt die 40jährige Frau Wanda Klim⸗ 
czak in der Szymborze⸗Siedlung, als fie früh im Ofen 
Feuer machen wollte und das naſſe Holz mit Brennipiri- 
tus übergoß. während noch Glut im Ofen war. Im 
gleichen Augenblick ſtand die Frau in Flammen, die herbel⸗ 
geeilte Nachbarn nur mit Mühe löſchen konnten. Dabei 
erlitt die Unglückliche derart ſchwere Brandwunden, daß 
ſie ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Vandsburg (Wiecbork), 10. Mai. Am Sonntag fand 
im Saale zu Grünlinde ein Miſſionsfedſt ſtatt, welches 
gut beſucht war. Die Feſtrede hielt Miſſionsſchweſter 
Wilſche. Anſchließend fand eine Verſteigerung von Hand⸗ 
arbeiten und Backwaren ſtatt. Der Erlös iſt zum Beſten 
der Heidenmiſſion beſtimmt. * 

Aus bisher unbekannter Urſache entſtand auf dem Ge— 
höft des Landwirts Urban in Tonin ein Feuer. Dem 
Feuer fiel die Scheune und ein Stall zum Opfer. 

+ 2obfens (Lobzenica), 11. Mai. Seinen 95. Geburts⸗ 
tag feierte kürzlich in Viktorau der Altſitzer Patzer. Trotz 
des hohen Alters beſtellt der Jubilar noch die Felder, da 
ſein Sohn erkrankt iſt. 

Im Diakoniſſen⸗Mutterhaus in Poſen ſtarb die Dia- 
koniſſe Emma Reiche, die über 30 Jahre in unſerer Ge- 
meinde als Schweſter tätig war. Mit ihrem reichen Wiſſen 
hat ſie unermüdlich und treu den vielen Kranken auf⸗ 
opfernd gedient. Vor etwa 3 Jahren mußte ſie wegen 
ſchwerer Krankheit unſere Gemeinde verlaſſen, ihren ge— 
liebten Beruf aufgeben und ins Mutterhaus zurückkehren. 

y Netzort (Przyleki), 11. Mai. Dem Beſitzer Paul 
Kielezynſki, dem kürzlich ſämtliche Gebäude niedergebrannt 
ſind und der jetzt bei fremden Leuten ein Obdach ſuchen 
mußte, ſtahlen Diebe aus der Kartoffelmiete einige Zent⸗ 
ner Kartoffeln. 


Jahrestag des Italieniſchen Imperiums. 
Glänzende Truppenparade in Rom. 


Rom, 10. Mai. (DNB) Der dritte Jahrestag der Aus⸗ 
rufung des Imperiums nach dem Einmarſch der italieniſchen 
Truppen in Addis Abeba unter Marſchall Badoglio iſt 
auch in dieſem Jahr wieder in allen Garniſonen Italiens 
mit großen militäriſchen Kundgebungen begangen worden. 
Gleichzeitig wurde geſetzlich beſtimmt, daß der 9. Mai als 
„Tag des Heeres“ ſtaatlicher Feiertag iſt. 

In Rom erreichen die militäriihen Kundgebungen durch 
die Parade der verſtärkten Garniſonen unter Teilnahme des 
Königs von Italien und Albanien und Kaiſers von 
Athiopien, des Duce mit ſämtlichen Mitgliedern der Re⸗ 
gierung, der hohen und höchſten Offiziere des Generalſtabes 
und der Wehrmacht ihren Höhepunkt. Bei der Parade, an der 
erſtmals auch Albanien durch 600 Mann der neuen könig⸗ 
lichen Leibgarde vertreten war, waren ferner der Ober⸗ 
befehlshaber bes deutſchen Heeres, General⸗ 
oberſt von Brauchitſch, mit ſeinem Gefolge und die 
ſpaniſche Militärmiſſion unter General Gareia Egeames 


onweſend. 

Generaloberſt von Brauchitſch und General 
Eſcames wurden zuſammen mit dem Duce und dem 
Oberbefehlshaber des italieniſchen Heeres, General Pariani, 
vom König und Kaiſer ſofort nach ſeinem Erſcheinen in die 
Königsloge gebeten, wo der Oberbefehlshaber des deutſchen 
Heeres an der Seite von Viktor Emanuel III. dem faſt zwei⸗ 
ſtündigen Vorbeimarſch beiwohnte. 

Begünſtigt von ſchönſtem Frühlingswetter bot die Parade 
ein ungemein impoſantes Bild. Der Vorbeimarſch der ein⸗ 
zelnen Truppenteile wurde von einer nach Zehntauſenden 
zählenden Menge immer wieder mit ſtürmiſchen Kundgebun⸗ 
gen auf den König und Kaiſer, auf den Duce des Faſchis⸗ 
mus und auf die Wehrmacht begrüßt. Auch bei den Ehren⸗ 
gäſten und bei den vollzählig anweſenden ausländiſchen 
Wehrmachtsattachés hat der Vorbeimarſch in feiner Exakt⸗ 
heit und tadelloſen Haltung der Truppen einen ausgezeich⸗ 
neten Eindruck gemacht. Insbeſondere gefiel der römiſche 
Paradeſchritt, der in ſeiner ſtraffen und wuchtigen Art die 
er Diſziplin in hervorragender Weiſe zum Ausdruck 
bring 

Nach Abſchluß der großen Militärparade wurden 
Muſſolini von einer unüberſehbaren Menge vor dem 
Palazzo Venecia ſtürmiſche Huldigungen darge⸗ 
bracht. Die begeiſterten Maſſen ruhten nicht eher, bis ſich der 
Duce mehrere Male auf dem biftoriihen Balkon zeigen 
mußte. 

Schließlich gab 

. Muſſolini 
dem Drängen der Menge nach, die immer wieder ein Wort 
zum Tage verlangte und erklärte: 

„Am heutigen dritten Jahrestag der Gründung des 
Imperiums und am erſten Tag des Heeres habt ihr einer 
denkwürdigen Militärparade beigewohnt. Die 
Macht unſerer Waffen iſt zweifellos groß, aber noch größer 
iſt die Entſchloſſenheit unſerer Herzen, und 
wenn die Stunde ſchlagen ſollte, ſo werden wir dies be⸗ 
weiſen.“ 

Die kurzen, aber treffenden Worte Muſſolinis löſten 
Stürme des Jubels bei den vielen Zehntauſenden aus, die 
immer wieder in begeiſterten Sprechchören nach ihrem Duce 
"erlangte. 


Dapisporal ohne Japan. 


Japan hat feine Meldung zum Davis⸗Pokal⸗Wettbewerb ar“ 
rückgezogen, da der Spitzenſpieler Jiro Jamagiſhi nicht zur Ver⸗ 
fügung ſteht und ohne ihn die Ausſichten zu gering ſeien. Jama⸗ 
giſhi trat nach gut beſtandenem Examen in die Marineſchule ein 
und iſt unabkömmlich. 

Durch den Rücktritt Japans gelangt der Sieger der Begegnung 
Kuba— Kanada, der auf Japan treffen ſollte, ſofort ins Endſpiel 
der e FURLSTE TREE REES VEREINTEN AHRENS EEE EN 


Religiöſes Leben in Sowjetrußland. 


Der „Neuen Zürcher Zeitg.“ vom 
7. d. M. entnehmen wir einen nicht uninter⸗ 
eſſanten Bericht, deſſen Richtigkeit wir im ganzen 
nicht überprüfen können, deſſen belegte Feſt⸗ 
ſtellungen im einzelnen aber eine Wandlung im 
geiſtigen Sowjetrußlands anzukündigen ſcheinen. 


Mit dem Nahen des Oſterfeſtes, des höchſten Feſtes der 
orientaliſchen Kirchen, hatte in Rußland eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſion über Glaubens- und Kirchenfragen eingeſetzt, die 
eine ungeahnte Evolution des religiöſen Lebens offenbart. 
Die rohe Propaganda, die jahrelang von den „Gott⸗ 
loſen“ betrieben wurde, iſt ſchon eingeſtellt worden, 
ſeit Stalin in ſeiner Verfaſſung allen Sowjetbürgern die 
„Freiheit der überzeung“ zugeſichert hat. So hat auch 
Emeljan Jaroſlawinſki, der Führer der Gott⸗ 
loſenbewegung, in ſeiner Rede auf dem Moskauer 
Parteitag, die kulturellen Problemen gewidmet war, Re⸗ 
ligion und Kirche mit keinem Wort mehr angegriffen. 
Immerhin iſt es überraſchend, welche Wandlung mit dem 
offiziellen Organ der ruſſiſchen Religionsverächter, dem 
„Besboſchnik“ vorgegangen iſt. „Aufs entſchiedenſte“ 
fordert er jetzt ſeine Leſer auf, „jeden Verſuch zur Be⸗ 
kämpfung der religiöſen Vorurteile mit adminiſtrativen 
Mitteln zu unterlaſſen“; unter dieſen „adminiſtrativen Mit⸗ 
teln“ ſoll „die Schließung von Kirchen und Bethäuſern“ be⸗ 
ſonders verpönt ſein. Den Gottloſen wird vorgeſchrieben, 
„ſorgſam darüber zu wachen, daß die religiöſen Gefühle der 
Gläubigen nicht verletzt werden“. Auch von den Jugend⸗ 
pionieren verlangt das Blatt, daß ſie auf ihre frühere „Tak⸗ 
tik des geſellſchaftlichen Boykotts“ gegenüber kirchengläubi⸗ 
gen Altersgenoſſen verzichten, und den Lehrern wird zur 
Pflicht gemacht, „Takt und Feingefühl“ zu wahren, wenn ſie 
ſich mit dem „Aberglauben“ von Schülern auseinanderſetzen. 
Alle Propaganda müſſe „mit ideellen Waffen“ geführt 
werden. Den Agitatoren des Gottloſenverbandes wird aber 
noch ausdrücklich klargemacht, daß die überwindung der 
Religioſität nur in jahrzehntelanger „wiſſenſchaftlicher 
Unterweiſung“ erreicht werden könne. 

Doch auch dieſe Unterweiſungen, die jetzt in Rußland 
wieder vielfach im Rahmen öffentlicher Disputationen ſtatt⸗ 
finden, haben ein ganz neues Ausſehen erhalten; ein ande⸗ 
res kirchengegneriſches Blatt, der „Antireligiosnik'“, 
klagt darüber, daß ſie häufig mit der Niederlage der 
fommuniftiiden Agitatoren enden. Bisher hatten 
die Propagandiſten es meiſt mit alten Geiſtlichen oder 
ſtarren Sektierern zu tun, die den Religionskampf an⸗ 
nahmen, jetzt aber opponieren den Argumenten der „wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterweiſung“ in ſteigendem Maße Angehörige 
der neuen Sowjetintelligenz, die ſich als „gläubig“ bekennen. 


Wojewodſchaft Poſen. 


Neun Jahre altes Kind verbrannt. 


2 Bartſchin (Barcin), 11. Mai. Beim Anzünden eines 
Feuers im Ofen wurde im Hauſe des Arbeiters Gacki im 
nahen Pturko ein ſchreckliches Unglück verurſacht. Als die 
Eheleute zur Arbeit gingen, ließen ſie ihre neunjährige 
Tochter allein in der Wohnung zurück. Mädchen 
machte ſich am Ofen zu ſchaffen, legte Reiſigholz hinein und 
zündete dasſelbe an. Durch Unvorſichtigkeit des Kindes ge⸗ 
rieten die Kleider in Flammen. Das bedauernswerte Kind 


erlitt derart ſchwere Brandwunden, daß nach kurzer Zeit, 


der Tod eintrat. 


In das Torfloch geſtürzt. 


2 Oberſitzko (Obrzyeko), 11. Mai. Vor einigen Tagen 
war der Landwirt Ludwig Walkowiak aus Boruſzewo mit 
einem Geſpann in die Stadt gefahren. Als ſeine Familie 
vergeblich auf ſeine Heimkehr wartete, machte ſich die Ehe⸗ 
frau auf, ihn zu ſuchen. Auf der Wieſe des Landwirts fand 
man die Pferde, jedoch war Walkowiak nirgends zu ſehen 
Am nächſten Tage wurden die Suchungen fortgeſetzt u 
man fand die Leiche des verſchollenen Landwirts im Torfloch 
auf. Die Unterſuchung ergab, daß Walkowiak in das Waſſer 
geſtürzt war und ertrunken iſt. 


Selbſtmord eines Banditen auf der Flucht. 


In letzter Zeit verübte in der Umgegend von Grätz 
(Grodziſk) ein unbekannter Bandit mehrere Diebſtähle, 
wobei er ſich auch einer Waffe bediente, mit der er auf 
ſeine Gegner ſchoß. Das haben auch die Landwirte Jozef 
Seidler und Seiffert in Kurowo erfahren müſſen, 
die zum Glück den verhängnisvollen Schüſſen entkamen. In 
der Nacht zum Montag brach der Bandit in das Geſchäft 
des Uhrmachers Otto in Opalenitza ein, aus dem er meh⸗ 
rere Uhren entwendete. 
ſuchungen konnte ſchließlich die Polizei feſtſtellen, daß es 
ſich um den 28jährigen obdachloſen, mehrmals vorbeſtraf⸗ 
ten, rückfälligen Banditen Stefan Chwaliſz aus Ko⸗ 
ztowo, Kreis Neutomiſchel, handelt. Als am Montag 
morgen der Förſter Edmund Klapa von der Oberförſterei 
Laſöwka mit den Begleitern Gabrielſki und Przybyla dem 
Banditen auf dem Waldwege zur Ortſchaft Stoein begeg⸗ 
neten, merkte er, daß er erkannt worden ſei, worauf er die 
Flucht ergriff und auf ſeine Verfolger ſchoß. Die Waffe 
hatte er ſich aus einem Jagögewehr hergeſtellt, das er dem 
Förſter SIedzif in Kozlowo geſtohlen hat. Es entſtand nun 
eine kurze Schießerei zwiſchen dem Banditen und der ge⸗ 
nannten Gruppe. Als ſich aber der Bandit im Dorfe Sto⸗ 
ein verloren ſah, beging er aus Furcht Selbſtmord, indem 
er ſich in den Mund ſchoß, ſo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. 


ss Gueſen (Gniezno), 11. Mai. Noch nicht ermittelte 
Diebe brachen in das Konfektionsgeſchäft der hieſigen 
Firma Sura Poliwoda ein und ſtahlen: 19 Dutzend Da⸗ 
menſtrümpfe, 15 Dutzend ie 40 Herrenhemden, 
1 Dutzend Damenhemden, 40 Herrenhoſen, 20 Herrenan⸗ 
züge, 12 Damenmäntel, 10 Herrenmäntel, 120 Meter Seide, 
20 Meter weiße Leinwand und 12 Windhoſen. Der Geſamt⸗ 
wert der geſtohlenen Sachen beträgt 2300 Zloty. — Ferner 
wurde die Schaufenſterſcheibe bei dem hieſigen Uhrmacher 
Walenty Barelkowſki zertrümmert, worauf die Diebe 
10 Herrenuhren und 2 Armbänder ſtahlen. 


Viele von ihnen ſind nach eee eee e ee Sturz aus den Gefäng⸗ 
niſſen entlaſſen worden; der „Antireligiosnik“ berichtet auch, 
daß ſie dem Volk als lebendiger Beweis dafür dienen, daß 
„wer an Gott glaubt, auch in der Verbannung nicht um⸗ 
kommt“. Bei der Diskuſſion über Glauben und Wiſſen 
wenden dieſe Menſchen ein, daß der ſowjetruſſiſche Ma⸗ 
terialismus nicht beſcheid wiſſe mit den modernen Vor⸗ 
ſtellungen der Materie, daß man nur die Erſcheinungen 
ſehen, die „Dinge an ſich“ aber nur glauben könne. Wenn 
aber der Agitator von der Überlegenheit der kommuniſtiſchen 
über die chriſtliche Moral ſpreche, ſo hagle es nur ſo von 
Bemerkungen wie: „Warum iſt unſere Jugend ſo 
verroht?“, oder „Warum haben wir ſo viele verwahr⸗ 
loſte Kinder?“ — und ſolchen Fragen ſeien viele Propagan⸗ 
diſten einfach nicht gewachſen. 


Die zitierten Einwände laſſen erkennen, daß eine ge⸗ 
wiſſe „ibealiftifche* Halbbildung in Rußland wieder Platz 
greift, daß ſich wieder Anhänger einer populären Religions⸗ 
philoſophie ſammeln, und tatſächlich ſieht der „Anti⸗ 
religiosnik“ die Schwierigkeiten, die ſich der kommuniſtiſchen 
Aufklärungsarbeit in den Weg ſtellen, darin, daß in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen der ruſſiſchen Bevölkerung eine außer⸗ 
kirchliche „ſozialiſtiſche Religion“ gepflegt wird, 
die von Lunatſcharſki und Bogdan ow ſchon früh ins 
Weltbild des Bolſchewismus verpflanzt worden ſei, von 
Lenin aber rückſichtslos verdammt wurde. Trotzdem habe 
Lunatſcharſki, der erſte Volkskommiſſar für den Unterricht, 
bis zu ſeinem Tode „gottſucheriſche“ Neigungen gehabt und 
Religion und Kommunismus unter einen Hut zu bringen 
geſucht, und dieſe Beſtrebungen kämen im Verein mit den 
alten „bürgerlichen“ religionsphiloſophiſchen Lehren, den 
pantheiſtiſchen Strömungen, der „Religion des Fortſchritts“, 
die der Dichter Mereſchkowſki propagiert habe uſw. wieder 
zum Vorſchein und müßten das Werk der Gottloſenbewe⸗ 
gung ſtören. Aber der „Besboſchnik“ weiß darüber hinaus 
auch von eigentlichen religiöſen Gruppen zu er⸗ 
zählen, die ſich neu gebildet haben und das religiöfe Leben 
pflegen, ohne daß die antikirchliche Propaganda an ſie 
herankommen kann. Es ſind einmal die „Kultloſen“, 
die auf jeden Kirchenbeſuch verzichten, dafür aber eine 
innere Religioſität nach den Lehren des 
EChriſtentums ausbilden, die „Verſteckten“, die den 
kirchlichen Gepflogenheiten treubleiben, fie aber imge⸗ 
heimen ausüben, und ſchließlich die „Schweigenden“, 
die aus ihrer Gläubigkeit kein Hehl machen, den Propagan⸗ 
diſten der Kommuniſtiſchen Partei aber niemals eine Ant⸗ 
wort geben. Sie ſollen beſonders zahlreich im Gebiet von 
Tambow ſein. a, 

Die Evolution des religiöſen Lebens iſt 
nun aber nicht nur in der Tatſache zu erblicken, daß der 
chriſtliche Glaube unter verſchiedenen Formen in den 


— 


Im Laufe der mühevollen Unter⸗ 


Bei Halina Nieniewſka in Cielimowo brannte ein 
Stall ab. Mitverbrannt ſind 1 Mutterſchwein, 11 Ferkel, 
2 Läufer. Der Geſamtſchaden beträgt 1500 Zloty, Die 
Brandurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. 

ss Kempen (Kepno), 11. Mai. In Grabowo wurde 
abends der 21jährige Schornſteinfegergeſelle Jan Guzenda 
von den beiden Einwohnern Tomaſz Ogrodowiak und Wac⸗ 
lam Lis aus Skrzynki überfallen und mit Meſſern derartig 
zugerichtet, daß er infolge der ſchweren Verletzungen auf 

der Stelle ſeinen Geiſt aufgab. Die beſtialiſchen Täter 
en es verhaftet und ins Unterſuchungsgefängnis eins 
geliefert. f 


ss Mogilno, 11. Mai. In die Wohnung des penſionier⸗ 
ten Schulleiters Jezierſki brachen Diebe ein. Als das 
Dienſtmädchen erwachte, wurde es von den Einbrechern ge⸗ 
zwungen, zu ſchweigen, worauf die Täter Lebensmittel im 
Werte von 200 Ztoty ſtahlen und die Flucht ergriffen. 


Da bei einem Hunde des Landwirts Jan Stanek in 
Gozdanin Tollwut feſtgeſtellt wurde, hat der Staroſt für 
die Ortſchaften Gozdanin, Eoſosniki, Marcinkowo, Waſie⸗ 
lewko, Wylatowo und Zabno die Hundeſperre angeordnet. 
Hunde müſſen Tag und Nacht an der Kette liegen. 


& Polen (Poznan), 10. Mai. Aus den Klubräumen 
der Ruderklubs des Marcinkowſki⸗Gymnaſiums und des 
Berger⸗Gymnaſiums wurden, während die Gymnaſtaſten 
dem Sport oblagen, den letzteren gehörende Uhren uſw. im 
Geſamtwerte von 750 Zloty geſtohlen. Als Dieb wurde der 
20jährige Juljan Grudzinſki aus der fr. Wilhelmſtraße 1 
ermittelt und feſtgenommen. 


Von einem Radfahrer überfahren wurde der 1% 
jährige Bernhard Bartel. Er wurde mit gebrochenem 
rechten Oberarm ins Bernhardinerkrankenhaus geſchafft. — 
Beim Aufſpringen auf die fahrende Straßenbahn rutſchte 
der Forſtbeamte Marjan Mankowſki ab und erlitt einen 
Bruch der rechten Hand. Er wurde ins Stadtkrankenhaus 


geſchafft. 


ss Streluo (Strzelno), 11. Mai. Auf dem Gutsgehöft 
in Sukowy brannte ein Inſthaus ab, das mit Rohr gedeckt 
war. Mitverbrannt iſt die Einrichtung der Arbeiterfami⸗ 
lien Przeſzak und Godlewſki. Die Flammen griffen auch 
auf ein Nebengebäude über und äſcherten es ein. Der Ge⸗ 
ſamiſchaden beträgt 7000 Zloty. Das Feuer entſtand durch 
Funkenauswurf des Schornſteins. 


Am 13. Mai wird um 15 Uhr im Lokal des Kaufmanns 
Nowak die Jagd der Dorfgemeinde Cieneiſko öffentlich 
meiſtbietend verpachtet. Perſonen, die ſich an der Verpach⸗ 
tung beteiligen wollen, müſſen eine Kaution von 100 Ztoty 
hinterlegen. Die Auswahl des Jagdpächters behält ſich der 
Jagdverein vor. Die Pachtbedingungen liegen beim Vor⸗ 
ſitzenden Kwiatkowſki zur Einſicht aus. 


ss Wreſchen (Wrzesnia), 10. Mai. Der 19jährige Schuh⸗ 
macherlehrling Wladyſtaw Walczak aus Begierfi, der 
bei dem hieſigen Schuhmachermeiſter Lukaſzewſki in der 
Lehre ſtand, hatte ſich in ein Mädchen verliebt, das aber von 
dem Burſchen nichts wiſſen wollte. Aus Gram und Ver⸗ 
zweiflung begab ſich der Lehrling in das Debina⸗Wäldchen 
hinter den Kaſernen, wo er eine größere Menge Eſſigeſſenz 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht einnahm. Man fand den Bur⸗ 
ſchen, der furchtbare Schmerzen ausſtand, und brachte ihn 
ins Krankenhaus. 


Maſſen wieder feſtgeſetzt und daß die Agitation gegen ihn, 
nachdem ſie auf äußere Unterdrückungsmaßnahmen hat ver⸗ 
zichten müſſen, vielfach ratlos das Feld räumt. Auch die 
kommuniſtiſche Auffaſſung ſelbſt über Religion und Kirche 
hat, beſonders im Zuſammenhang mit der Neubewer⸗ 
tung des Chriſtentums für die Geſchichte Ruß⸗ 
lands, ſolche Wandlungen durchgemacht, daß man begreift, 
wenn die „Gottloſen“ keine innere Sicherheit mehr für ihren 
Kampf aufbringen. „Religion iſt Opium für das Volk“, hieß 
es in den Sturmjahren des Bolſchewismus. Jetzt aber wird 
in Moskau erklärt, daß das Chriſtentum unter allen Reli⸗ 
gionen rg ai „ein Opium mit guten Eigenſchaf⸗ 
ten“ ſei! So hat es der Profeſſor für Kulturgeſchichte, 
Ranowitſch, in einem Vortrag formuliert, den er im 
Hiſtoriſchen Inſtitut der Akademie der Wiſſenſchaften ge⸗ 
halten hat, und die anweſenden Vertreter der Partei und 
des „Bundes der Gottloſen“ haben ihm zugeſtimmt. Das 
Chriſtentum, ſo hat dieſe autoritäre Verſammlung an⸗ 


erkannt, ſei nicht eine „Religion der exploitierenden Klaſſen, 


die den Völkern zwangsweiſe auferlegt worden ſei, es ſei 
auch nicht, wie Kautſky gelehrt habe, eine Bewegung des 
römiſchen Proletariats geweſen. Ranowitſch meint, daß das 
Chriſtentum eine „ungeheure progreſſive Rolle“ im Kampf 
der Völker gegen jederlei Unterdrückung geſpielt habe. und 
dafür gebühre ihm größte Anerkennung. 

Wie ſehr die Gottloſenbewegung durch ſolche ſie matt⸗ 
ſetzende „wiſſenſchaftliche“ Unterweiſungen in ihrer eigenen 
Agitation behindert wird, zeigt ſchließlich eine Polemik, die 
ſich zwiſchen ihr und einem Kriegsin validen Ta⸗ 
tiſchtſche w entſponnen hat. Dieſer Tatiſchtſchew hat den 
Mut gehabt, vier Fragen an die „Besboſchniki“ 
zu ſtellen, die deutlich zeigen, daß in Rußland doch wieder 
etwas wie eine Meinungsfreiheit zugelaſſen iſt. Die Geiſt⸗ 
lichkeit, ſo meint dieſer Invalide, hat ſicher viele menſchliche 
Gebrechen. Aber was hat das mit der Religion zu tun? 
Zweitens: warum gefällt der Partei die evangeliſche Lehre 
von der Nächſtenliebe nicht? Drittens: warum will die 
Partei nicht zugeben, daß im Menſchen ein Geiſt, eine Seele, 
eine geiſtige Grundlage vorhanden iſt? Und endlich: wozu 
hat die Partei die Erkenntnis nötig, daß der Menſch un⸗ 
bedingt vom Affen abſtammen ſoll? Die Verlegenheit, in 
die dieſer beherzte Frager die Redaktion des „Besboſchnik“ 
geſtürzt hat, kommt etwa in der Erwiderung zum Vorſchein, 
daß die Partei das Evangelium der Liebe unter allen Men⸗ 
ſchen ablehnen müſſe, weil es nötig ſei, den Faſchismus vom 
Angeſicht der Erde zu vertilgen“. Lieben — das heiße, ge⸗ 
horſam den Nacken beugen, nicht an Widerſtand, an revolu⸗ 
tionären Kampf denken. Daß die Gottloſenbewegung ſich 
überhaupt die Mühe nehmen muß, ſolche „Fragen aus dem 
Publikum“ zu beantworten, zeigt aber ſchon, daß die Re⸗ 
ligionsfeindſchaft in Rußland in die Defen⸗ 
five gedrängt ift. J. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Aufgaben der Breslauer Meſſe. 


Im Organ der Schleſiſchen Induſtrie⸗ und Handelskammer 
„Der Südoſten“ befaßt ſich Dr. Barber, Breslau, mit den 
Aufgaben der Breslauer Meſſe. Dem Artikel entnehmen wir 
folgende Einzelheiten: 8 ; 

In den Tagen vom 10.—14. Mai ſteht Breslau wieder im 
zu. der großen Südoſtmeſſe mit dem Landmaſchinenmarkt. 

eit der Meſſe 1998, die kurze Zeit nach der Heimkehr Sſterreichs 
ins Reich ſtattfand, haben ſich in Mitteleuropa gewaltige 
Umwandlungen vollzogen. Das Sudetenland wurde dem 
Reiche einverleibt, und Großdeutſchland übernahm das Protektorat 
über Böhmen und Mähren. Die ehemalige Tſchechoſlowakiſche 
Republik, das künſtliche Staatsgebilde der Verſailler Diktat⸗ 
mächte, iſt zerfallen. Mit der neuen politiſchen Ordnung in dieſem 
Teil Europas find die Voransfegungen für eine noch ſtärkere 
gegenſeitige 


Verflechtung der ſüdoſteuropäiſchen National- 
wirtſchaften mit der deutſchen Volkswirtſchaft 


geſchaffen. Im neuen deutſch⸗rumäniſchen Wirtſchaftsabkommen, 

das einen bedeutſamen Wendepunkt in der deutſchen Wirtſchafts⸗ 
verflechtung mit Südoſteuropa darſtellt, ſind bereits die natürlichen 
Folgerungen aus der veränderten Lage gezogen und die in den 
letzten Jahren ſtärker gepflegten organiſchen Bindungen im Wirt⸗ 
ſchaftsleben beider Völker durch einen ſtäatspolitiſchen Hoheitsakt 
auf alle Arbeitsgebiete ausgedehnt. Das grundſätzlich Neue an 
dieſem Vertrag iſt bekanntlich die Aufſtellung eines umfaſſenden, 
mehrjährigen Wirtſchaftsplanes, der ſich ausdrücklich zum Ziel 
ſetzt, auf der einen Seite die deutſchen Einfuhrbedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen, und auf der anderen Seite den Entwicklungsmöglich⸗ 
keiten der rumäniſchen Erzeugung und den inneren rumäniſchen 
Bedürfniſſen ſowie den Notwendigkeiten des rumäniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverkehrs mit anderen Ländern Rechnung zu tragen. Mit 
der Schaffung einer ſeſten politiſchen Stabilität können ſich nun⸗ 
mehr die wirtſchaftlichen Kräfte im Donauraum voll entfalten und 
die Regierungen die geplanten großen Aufgaben in Angriff 
nehmen. 

So zieht ſich heute von der Nordſee und Oſtſee 
Schwarzen Meer eine Wirtſchaftsachſe, die ſich mehr und 
mehr um die auch wirtſchaftlich entſcheidende Großmacht des Kon⸗ 
tinents, das vom Führer geſchaffene Großdeutſchland, Erifiallifiert. 
Und es iſt unſer feſter Wille, dieſe Achſe weiter zu ſtärken zum 
Segen Großdeutſchlands und der ihm in Freundſchaft verbundenen 
Südoſtſtaaten. Als Kunde und Lieferant iſt der großdeutſche 
Wirtſchaftsraum mit ſeinen 90 Millionen Konſumenten der ſicherſte 
und wichtiaſte Handelspartner des Südoſtens. Die Handelspotitik 
des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands ſchafft dauerhafte und nütz⸗ 
liche Bindungen auf der natürlichen Grundlage der organiſchen 
Ergänzung der Wirtſchaftsräume. Die bisherige Entwicklung des 
Güteraustauſches zwiſchen Deutſchland und Südoſteuropa ſeit der 
Machtübernahme durch den Nationalſozialismus charakteriſiert ſich 
in einer ſtetigen Steigerung des Handelsvolumens, 
Jahre 1938 gl etwa 15 Prozent des geſamten großdeutſchen 
Außenhandels angelangt iſt. Schon heute ſtehen die Südoſtſtaaten 
Europas an der Spitze unſerer Lieferanten von Waren der Er⸗ 
nährungswirtſchaft! Es wirk mit neuartigen Methoden, die in 
dem deutſch⸗rumäniſchen Wirtſchafts vertrag be⸗ 
ſonders prägnant zum Ausdruck kommen, in einigen Jahren mög⸗ 
lick ſein, den Anteil des deutſch⸗ſüdoſteuropäiſchen Güter⸗ 
austauſches an geſamten deutſchen Außenhandel auf etwa 25 Pro⸗ 
zent zu erhöhen. Damit würde zugleich die deutſche Handels⸗ 
poſition in Europa entſcheidend verſtärkt werden. 

Für die Aufwärtsentwicklung des deutſchen Handelsverkehrs 
mit Oſt⸗ und Südoſteuropa in den letzten Jahren nur ei 
zahlenmäßige Belege (in Mill. RM): 5 nd 8 


Deutſche Ausfuhr nach 


das im 


1933 1958 
5 A (nur Altreich) 
Polen 55,5 102, 
Bulgarien 17,7 ur 
Girechenland 18,7 . 
Jugoſlawien 338 118,0 
KRumänten 46,0 148,8 
Türkei 36,3 151,4 
Ungarn 38,0 110,0 
Deutſche Einfuhr aus 
1983 1938 
(nur Altreich) 
1 Polen 55,9 95,5 
N Bulgarien 31.8 84,3 
Griechenland 53,4 98,6 
Jugoſlawien 33,5 107,9 
Rumänen 46,1 140,4 
Türkei 37,9 116,0 
Ungarn 34,2 109,8 


Dieſe Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt. Der großdeutſche Güter⸗ 
austauſch mit dieſen Staaten im | Er⸗ 
gebnis ein Atill. Ntf: n im Jahre 1988 hatte folgendes Er 


Ausfuhr Einfuhr 
Polen 128,6 126,9 
Bulgarien 61,5 95,7 
Griechenland 121.2 101,0 
Jugoſlawien 144,6 172,1 
Rumänien 168,5 177,8 
Türkei 155,0 125,0 
Ungarn 146,4 186,2 


Die Breslauer Meſſe nimmt unter den anerkann s 
deutſchen Meſſen ſeit ihrer Neubelebung im Jahre 1284 = 
markante Sonderſtellung ein. Nach der politiſchen Neuordnung 
in Mitteleuropa zeigt ſich die günſtige geographiſche Lage 
der Breslauer Meſſe für ihr Aufgabengebiet noch deut⸗ 
licher als bisher. In Schleſien ſchneiden ſich natürliche Nord — 
Süd⸗Wege mit dem großen Oſt— Weſt⸗Weg und machen den ſchle⸗ 
ſiſchen Raum zu einem wichtigen Verkehrsknotenpunkt. Die Ver⸗ 
kehrsſtröme über die Schienenwege der großen Nord Süd⸗Linie 
via Breslau nehmen nunmehr wieder ihren natürlichen — und 
damit frachtenerſparenden — Lauf durch den böhmiſch⸗mähriſchen 
Keſſel. Schleſien hat als großdeutſcher Gau nicht nur wieder ein 
großes wirtſchaftliches Hinterland bekommen, wodurch es ſeine 
Binnenwirtſchaft befeſtigen und erweitern kann, ſondern Breslau 
een ac Meſſe find fetzt dem ſüdoſteuropäiſchen Markt näher⸗ 


Daß die Breslauer . iſſe mit ihrem von vornherein kla r⸗ 
mulierten Programm: Austauſch deutſcher Ferti . 9 
duktionsmittel gegen Agrarerzeugniſſe und Rohſtoffe aus dem 
Oſten und Südoſten, den richtigen Weg eingeſchlagen gat, wurde 
ihr ſchon im Jahre 1936 durch die für das deutſche Meſſeweſen 
verantwortliche Stelle, den Werberat der deutſchen Wirtſchaft, 


beſtätigt. f 
Cs ſteht feſt, daß die Breslauer Meſſe zu der ſtarken Belebung 
des deutſchen Außenhandels mit den Oſt⸗ und Süden naten unten 
nationalſozialiſtiſcher Staatsführung mittelbar oder unmittelbar 
eine guten Dil beigetragen hat; gelang es doch ſeit 1935 — 


namentlich durch bie jeweils getroffenen Sonderabkommen —, in 


jedem Jahr in viele Millionen gehende zuſätzliche Geſchäft t 
den auf der Meſſe vertretenen Aus lanbsſtagten e 


Das inländiſche Angebot der Breslauer Meſſe 1939 betrifft 
u. a. folgende Induſtrieerzeugniſſe: Lanbmfriſchaftliche Machine 
und Geräte, Werkzeuge und Maſchinen für handwerkliche und ge⸗ 
werbliche Betriebe, Armaturen, Kleineiſen⸗ und Meſſerſchmiede⸗ 
waren, Perſonen⸗ und Laſtkraftwagen, Fahrräder, Motorräder 
und Kraftwagenzubehör, Nähmaſchinen, Büromaſchinen, Flei⸗ 
ſchereimaſchinen, Bäderei- und Schuhmachereimaſchinen, Werk⸗ 
zeuge und Maſchinen für die Eiſen⸗ und Holzbearbeitung, Bau⸗ 
maſchinen, Bauſtoffe, Oſen und Herde, Waſchmaſchinen, Gaſt⸗ 
ſtättenbedarf, Mühlenanlagen, hauswirtſchaftliche Maſchinen und 
Geräte, Muſikinſtrumente, Rundfunkgeräte uſw. 


Faſt 30 Prozent der die Meſſe beſchickenden Firmen find Aus⸗ 


ſteller von Maſchinen, Geräten und Apparaten für ausſchließlich 
landwirtſchaftlichen und Gärtnereibedarf. Dieſe Gruppe be⸗ 
anſprucht das geſamte rund 105 000 Quadratmeter große ſüdliche 
Freigelände der Meſſe. Maſchinen, Geräte und Apparate für 
die Bodenkultur, für die Ausſaat, Pflanzenpflege und Ernte wie 
auch für die Weiterverarbeitung landwirtſchaftlicher Produkte 
ſtehen vollzählig, für jede Betriebsgröße paſſend, auf dem Bres- 
N lauer Landmaſchinenmark: zum Verkauf. Neben den ſeit vielen 
Jahren bewährten, un Einzelteilen aber doch weiter vervollkomm⸗ 


* . — — . 
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fügung im „Monttor Polſti“ für den 11. 


111.38, London 24.87, 24.8 


neten Erzeugniſſen werden zahlreiche techniſche Neuerungen zu 
ſehen ſein, nach denen unſere erweiterten agrarwirtſchaftlichen 
Aufgaben verlangen. 4 


Eröffnung der Breslauer Südoſt⸗Meſſe. 


Im feierlichen Rahmen und unter Teilnahme führender 
Perfönlichkeiten der Partei, des Staates, der Wehrmacht und der 
deutſchen Wirtſchaft wurde heute die Breslauer Südoſtmeſſe mit 
Landmaſchinenmarkt 1939 eröffnet. 

Stadtrat Kempe begrüßte namens der Breslauer Meſſe ins⸗ 
beſondere auch die Vertreter des Auslandes, nämlich Bulgarien, 
Jugoſlawien, Rumänien, Ungarn, der Türkei und Polen. Gau⸗ 
leiter und Oberpräſident Jofef Wagner behandelte in ſeiner 
Eröffnungsanſprache die Formen, die die europäiſchen wirtſchaft⸗ 
lichen und handelspolitiſchen Beziehungen durch den Weltkrieg 
und ſeinen unſeligen Folgen genommen habe. 


Generalverſammlung 
der Landesgenoſſenſchaftsbank in Poſen. 


Am 8. Mai hielt die Landesgenoſſenſchaftsbank 

in Poſen ihre ordentliche Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung ab. Die Verſammlung, die im Evangeliſchen Vereins⸗ 
Haufe ſtattfand, wurde von dem Vorſitzenden des Auſſichtsrates, 
Berndt von Saenger⸗ Hilarow geleitet. Der Vor⸗ 
ſitzende ſtellte zunächſt die ordnungsgemäße Einberufung der Ver⸗ 
ſammlung feſt. Dann erſtattete Verbandsdirektor Dr. Swart 
den Geſchäftsbericht, der bereits in der Sonntagsausgabe 
unſeres Blattes veröffentlicht worden iſt. Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht geht hervor, daß ſich der Umſatz der Bank im Jahre 
1988 um etwa 20 Prozent auf 422 Millionen Ztoty gehoben hat. 
Das hatte ſeine Urſachen in der Lage der Landwirtſchaft im Ernte⸗ 
jahr 1937/38. Dies Jahr brachte infolge der gebeſſerten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Preiſe höhere Umſätze, mehr Kaufkraft in der Land⸗ 
wirtſchaft und auch eine Steigerung der Einlagen. Das laufende 
Erntejahr 1938/39 läßt ſich noch niicht ganz überblicken, liegt aber 
namentlich für die größeren landwirtſchaftlichen Betriebe durch 
die Senkung der Getreidepreiſe ungünſtiger. 

Von der Unruhe des Geldmarktes im vorigen September 
wurde die Bank nur wenig berührt. Im ganzen nahmen bei ihr 
die Einlagen zu. Der Kreditbedarf war bei ihr im allge⸗ 
meinen wenig verändert; infolgedeſſen ſtiegen die flüſſigen Mittel 
erheblich an. Demgemäß wurde der Beſtand der Bank an Schatz⸗ 
wechſeln erhöht und auch an Wertpapieren, die in Anbetracht der 
heutigen Kurſe in der Bila. 3 auch vorſichtig bewertet find. Der 
Stand der Mitglieder und der Geſchäftsguthabe. blieben 
ohne weſentliche Veränderung. Die Rücklagen ſind um die vor⸗ 
jährige Zuweiſung höher ausgewieſen. Die Anderung der Woje⸗ 
wodſchaftsarenzen berührt den Geſchäftsbereich der Bank nicht. 
Die Geſchäftsſtelle in Bromberg hat wieder befriedigend gearbeitet. 

Der Vortragende gab ſodann einen kurzen Überblick über die 
Entwicklung der Bank ſeit dem Ende der Inflationszeit. 


Geldmarkt. 


der Wert. ür ei inen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
Der Wert für ein Gramm rein e 


feſtgeſetzt. 
Warſchauer Börfe vom 10. Mai. Umſatz, Verkauf — 
Kauf. Belgien 90.30, 90.08 — 90.52, Belgrad —, Berlin —.— 


212.01 — 213.07, Budaveſt —, Bulareit —, Danzig —.——, 
99.75 — 100.25, Spanien —, Holland 286.00, 285.28 — 286.72, 
Javan —, Konſtantinovel —, Kopenhagen —.— 119.82 — 
0 — 24.94, Nemnott 5.31, 5.29% — 
5.32% 124.63 — 125.27, Paris 14.06, 14.02 
14:10, Riga —, Sofia —, Stockholm 128.05, 127.73 — 128.37, 
Schmeia 119.10, 118.80 — 119.40; Helſingfors —.—, 10.94 — 


4 Oslo Er} 


Norwegen 98.57—58.69, Schweden 60.05—60.17, Belgien 
42.38—42.46, Italien 13.09— 13.11, Frankreich 6.598.—6.612, 
Schweiz 55.98 56.10, Danzig 47.00— 47.10, Warſchau —.—. 
Die Bank Polſki zahlt beute für: 1 amerikaniſchen Dollar 
5:30 21, dto. kanadiſchen 5.26% zit, 1 Pfd. Sterling 24.78 21 
100 Schweizer Frank 118.60 21, 100 franzöſiſche Frank 14.00 al, 
100 deutſche Reichsmark in Banknoten 69 00 2½ in Silber und 
Nickel 78.0 z4, in Gold feſt —.— 2, 100 Danziger Gulden 99.75 zt, 
bolländiſcher Gulden 285.00 27, belgiſch Belgas 90.05 zt, italieniſche 
Lire 17.00 21. i 

S Her Effctten⸗Zörſe. 5 

N Dorichauer Effekten⸗Börſe vom 10. „Tai, 
Feſtper insſiche Wertpapiere: Zproz. Prämien ⸗Inveſt.⸗An⸗ 
leihe I. Em. Stu 80.00, nrosentine Präm.⸗Inv.⸗Anleihe I. Em. 
erie —, Zprazentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 81.00, 
Em. Serte —, Aprozentige Dollar⸗ 
b 006 00 ö 00. e e be 1987 

2.00—61.00— 61.00, 4½ proz. Staatl. Innen⸗Auleihe 

6 8 nle 8.50—62.50—60.50, 


Bikprosentige Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny Serie at 


—, Sproz. K .—; 
1% prozentige Pfandbriefe der Landesmwir.ichaftsbanf I. Em. 81, 
5 proz. Pfandbriefe der Landeswirtſch Em. 81, 
5% proz. Kom.⸗Obligat. der Landeswirtſchaftsbank J. . 81, 
5%, proz. Kom.⸗Oblia.d. Landeswirtſchaftsb. IT.-IIT.u.ITIN Em. 81, 
5%, proz. Kom.⸗Obligat. der Landeswirtſchaftsbank IV. Em. 81, 
prozentige Obligat der Landeswirtſchaftsbank III. Em. 97, 
4½ proz. 2. 3. Tow. Kred. Ziem der Stadt Warſchau Serie V 
57.00—56.75, Fprozentige 2.3. Tow. Hr d. Stadt Petrikau 1938 
, vroz. L. 3. T. Kr. d. Stadt Warſchau 1933 66.75—67,25—67.75, 
5vroz. L. Z. Tow. Kred. de Stadt Lodz 1933 —, Eprozentige 
Ronvd.- Anleihe der Stadt 1 1926 —, Bprozentige 
Radom 1933 —. 


L. Z. Tom. Kr der Stadt 
Bant Polſti⸗Aktien 114.00, Lilvop⸗Aktien — , Zurardöm- 


ktien —. 
Broduftenmarti. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


ch 
10. Mai. Die Preiſe verſteben ſich für 100 Kilo in Zloty: 
. Richtpreiſe: g 


Weizen . 21.00-21.50 gelbe Luvinen .. 14.00-14.50 
Roggen 14.85—15.10 Blaue delle 13.00-13.50 
elle 8 


Braugerſte —.— 
Gerſte 700-720 f fl. 19.25-19.75 Winterraps 


„ 673-678 f/. 18.50-19.00 Sommerravs —.— 
% fen 
er ——ũ or .+ . . er ... ers 
Hafer 1480 EN. 17.10-17.50 Senf . 55.00-38.00 
Hafer II 450g /.. 16.50-17.00 | Rotklee 95.97% —— 
n roher Rotklee Im 
10-35% . . 38.50-40.50 Weißklee —.— 
10-50% . . . 35.75-38.25 Schwedenklee . =- 
TA 0-65% . . . . 33.00-35.50 Gelbklee, enthülſt — 
II 35-50% »»- .. .75-32.75 " ni t enth. — SE: 
II 35-65% .. . . . 28.75-31.25 | Nayaras, engl. .155.00-170.00 
II 50-60% ..... 27.25-28.25 | Tumotbe ....... 53.00-60.00 
II 90 26. Jeinkuchen . . 25.00-26.00, 
1 60-65% .. 24.75-25.75 Napskuchen .... 13.50-14.50 
III 65-70% . .. 20.75-21.75 | Sonnenblumen⸗ 
N kuchen 42-43% . 20.00-21.00 
30% . 25.78-26.50 Speilefartoffeln.. 4.00-4.50 
10-50% #0... —.— Weizenſtroh, loſe. 1.65-1.90 
IA 0-55% . . . 24.25-25.00 5 gepr.. 2.402. 90 
Kartoffelmehl Roggenſtroh, loſe. 1.90-2,40 
„Superior“ 29.50-32.50 ger. 2.90-3. 
Weizenkleie, grob. 14.25-14.75 Haferſtrob, loſe 1.65-1.90 
„ mittelg.. 12.50-13.25 „ „ depr. 2.402, 
Boagenflele un... 12.25-13.25 Gerſtenſtroh, loſe. 1.65-1.9 
Gerſtenkleie . . 12.50-13.50 Pr gepr. 2.40-2. 
Viktoria⸗Erbſen . 24.00-37.00 Heu, Iofe (neu) - 6.25-6.75 
Folger⸗Erbſen .. 28.00-30.00 f, gepreßt .... 7.2577.75 
Zommermiden . 31.00-22.50 Netzeheu, loſelneu) 6.75-7.2| 
Peluſchken . . . 22.00-23.00 „ gepreßt. 7.75-8.25 
Winterwicken —.— Sofaſchrot eg 


Geſamtumſatz 2435 t, davon 855 t Roggen, 545 t Weizen, 
3%t Gerite, 150 1 Hafer 6561 Müblenvrodukte, 261 Sämereien. 
168 t Futtermittel. Tendenz ber zoggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 
Müblenprodukten, Sämereien und Futtermitteln rubig. 


= en N Br et Fan BER, Sa 
2.491 2.495, London 11.655— 11.685, Sollen 8 48.7298 ö 


Im Anſchluß daran trug Herr v. Saenger⸗Hilarow den geſetz⸗ 
lichen Reviſionsbericht vor. Direktor Boehmer erläuterte die 
Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſtrechnung. Geſchäftsb ht. 
Bilanz und Reviſionsbericht wurden zur Kenntnis genom nan 
und genehmigt. Herr Seifarth⸗Strzeſski erſtatteſe den Prü⸗ 
fungsbericht des Auffichtsrates. Vorſtand und Auffihisrat wurde 
darauf einſtimmig Entlaſtung erteilt. 

Der Reingewinn der Bank beträgt 285 286,34 Zloty und wurde 
wie folgt verteilt: 


zum geſetzlichen Reſervefonds 29 000,00 Zloty 


zum beſonderen Reſervefonds 29 000,0 „ 
4 Prozent Dividende 205 130,61 „ 
ferner zum beſonderen Reſervefonds 22 155,73 „ 


Hierauf wurde der Voranſchlag für 1939 genehmigt. 

Es folgte die Feſtſetzung der Kerditgrenzen für einige ange⸗ 
ſchloſſene Betriebe. Die Grenze für die Aufnahme fremder Mittel 
wurde auf 35 Millionen Zloty erhöht. Die ausſcheidenden Mit 
glieder des Aufſichtsrates wurden einſtimmig wiedergewählt. 


Polens Staatshaushalt im April. 


Der polniſche Staatshaushalt ſchloß im April, dem erſten 
Monat des neuen Haushaltjahres 1939/40, auf der Einnahmen- 
ſeite mit 208,4 Millionen Zloty und auf der Ausgabenſeite mit 
202,9 Millionen Zloty ab. Der überſchuß der Einnahmen über 
die Ausgaben betrug demnach 0,5 Millionen Zloty. Im Vergleich 
zum entſprechenden Monat des Vorjahres erhöhten ſich die Staats 
einnahmen um 1,4 Millionen Zloty und die Ausgaben um 9,5 
Millionen Zloty. Der Anſtieg der Einnahmen im Berichtsmonat 
iſt auf die erhöhten Zuflüſſe aus den unmittelbaren Steuern und 
den Monopolen zurückzuführen. Dagegen iſt im Berichtsmonat 
ein außerordentlich ſtarker Einnahmeausfall aus den Erträgen 
der ſtaatlichen Unternehmen feſtzuſtellen. Während die Staats⸗ 
unternehmen im April 19388 dem Polniſchen Staat 93 Millionen 
Zloty einbrachten, ſenkte ſich die Summe im März 1939 auf 


2,2 Millionen Zloty. 


Die Verſchuldung 
der polniſchen Selbſtverwaltung. 


Die Geſamtſumme der langfriſtigen Verſchuldung der terri⸗ 
torialen Selbſtverwaltungen Polens bezifferte ſich am Ende des 
erſten Quartals 1939 auf 1060 Millionen Zloty gegenüber 977 Mi⸗⸗ 
lionen Zloty am Ende 2938. Von dieſer Summe entfielen im 
vergangenen Quartal 926 Millionen Zloty auf d.: Städte, 106 
Millionen Zloty auf die Bezirksverbände und 29 Millionen Zlotn 
auf die Wojewodſchaften. Hauptaläubiger waren die Staats⸗ 
banken mit einer Summe von 419 Millionen Zloty. Auf die Aus- 
landsgläubiger entfielen 111 Millionen Zloty. 


Wichtig für Reiſen nach Deutſchland. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat mit einem Runderlaß 
vom 5. Mai d. J. angeordnet, daß ausländiſche Reiſende vom 
15. Mai d. J. as im Reiſeverkehr nach Deutſchland täglich 
nicht mehr wie bisher 30 Mark ſondern nur noch 10 Mark in 
Scheidemünzen ein dürfen. 


iche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
4% W Preiſe lauten Parität Brombero (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Bot: Be: 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſig 1% Un; 
reinigkeit, Weizen 746 8 fl. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unxeintakeit, 
Hafer 460 zN. (76/7 f. h.) zuläſſia 2% Unreinigkeit, Brau⸗ 
gerſte ohne Gewicht und ohne Unreiniakeit, Gerſte 673-678 el. 
(1141-1151 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 g fl. 
(109-110, f. h.) zuläſſig . 

vretſe 
Roggen 15.60-15.85 Viktoria⸗Erbſen . 32.00-36.00 
Weizen . 21.25-21.50 Tolger⸗Erbſen .. 25.00-27.00 
Braugerſte —.— Sommerwicken . 23.50-24.50 
Ge 75 STE EN. 18.701900 8 — * 1 
644-650 8A. 13.25-18.50. e Luvinen . . 13.00-1: 

' er. 5 6.50 717.00 2 Luvinen 12.00-12.50 
Sommerravs . 47 
Winterravs . 52.00-53% 


Sack. —.— 
m. Sack 25.50-28.00 


0-30% m 
!A0-55% 3 
70% .. . . 24.50-25.00 
91 5 für Freiſt. Danzig) 
oggennachm. 
0-95% 21.00-21.50 
83 51 m. Sack 
eiz.⸗Auszugme 
0-30% m. Sack. 41.50-42.50 
06-35% 40.50-41.59 
10-50% 37 50 
60-65% . 35.00-36.00 


Weizenſchrotnach⸗ 
mehl 0-95% .. 28.50-29.50 
ie, fein 13.95— 14.25 

n e, fein. 7514. 

elde metanttelg. 13.50-14.00 
14.75 
se, fein 31.00-32.00 
„ mitt. 32.00-33.00 
Perlgerſtengrütze. 42.50-43.00 
Feld-Erbien ..... 24.00-26.00 


IA 
II 35-65%. . .. . 30.53-31.50 Wundkl 


Winterrübſen . . 46.00-47.00 
. . . 61.00-63.00 
auer Mo —.— 
Senn . 53.00-87.00 
Rotklee, ger. 97 % 120.00 130.00 
Rotklee, roh, unger. 70.00-80.00 
Weißklee, 97% g. 300.0032500 
Weißklee, roh. 215.00 265.00 
Schwedenklee . 180.00-200.00 
Gelbklee, enthülſt 65.00-75.00 
dklee . 90.00 -100.00 
enal. Raygras - .130.09-140.00 
Tymothe, ger.. 40.00-45.00 
Leinkuchen . . 25.25-25.75 
Rapskuchen ... 14.00-14.50 
Sonnenblumen⸗ 
kuchen 40/42% 35.50—26.00 
Speilefartoffeln.. _5.00-5.25 
Roggenſtroh, loſe. 3.00-3.50 
enr. 3 4.00 


„ gepr. 3 5 
Netzeheu loſe . 7.25-7.75 
e 2 8 gepr. 8.008.507 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggenmehl, 
Weizenmehl, Roggenkleie, Wetzenkleie, Gerſtenklete, Hülſen⸗ 


früchten und Futtermitteln ruhig. 
Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 
Noggen ... 4273 t] Gerſtenkleie. — . Sale er 
Weizen . . 259 t Speilefart. .. — t Pferdebohnen —t 
Braugerſte.. — t Fabriktart. .. — t Noggenſtroh. — 
a) Einbeitsg.. 49 t Saatkartoffeln — t Weizenſtroh . — 
b) Winterg. — t Lartoffelflock. — Saferitrob ..- — . 
G .. — t Mohn, blau — t gelbe Lupinen —t 
Roggenmehl 106 t Heu,genr. .. 70 t blaue Lupinen — . 
Weizenmehl. 20 t Ravskuchen . — t Süßlu nine — 
Vikt.⸗Erbſen. — t Gemenge .. — : Peluſchken .. —t 
Folger⸗Erbſen — t Sommerraps. — t Wicken .... 20. 
eee dd eee S dee d 
entleie - erradelle --.. — et 
Welzenkleie .- 9 1 | Serra Mohn — t Hülſenfrüchte. —t 
Geſamtangebot 1136 t. 
iger S e e tl. Bericht vom 9. Mai 
er markt. mtl. Be vom 9.. Mai. 
Pre iir 50 Felle = Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


i 5 nögemicht in Goldpfennigen 
Och re, ee Wöchſten Schlachtaewirbten, rüngere 
fleiſchige, jüngere —.—, 


fleiſchige 


6. Kühe: exe, vo wer 
37—39, ſonſtige e ober ausgemäſtete 32—36, neige 


fleiſchige 
fei ige 37— 


emäftete, böchften Schlachtwerts 40—42, voll 
. Kälber; D 


eh nen ’ 
deſte Wiatttätber 60—64, 9 2 Maſt⸗ und Sauakälber 50—59, 


Kü 
mel (Stallmaſt) 
Maſt amel 35—39 


enährtes Schafvi 
über 300 id. Lebendgewie 


unter 120 Pfd. —.—, 
Bacon⸗Schweine —, je 
Auftrieb: 2 Ochſen, 


— Stück Bacon. 


Außerdem wurden in der Wo 
— Bullen, — und Fee 5 


59. Bacon⸗ und 
Marktverlauf: 
langſam. 
Bemerkungen: 
Kälber 1—2 G. über Notiz. 


und Schweinen 4—6 G. unter Notiz 


en 
Zentner, 
5 Bullen, 
zuſammen 161 Rinder, 147 Kälber, 105 


mer und junge 


fleiſchige Schweine von 
8— 49, ichige Schweine 


63 8 2Shrſen, 9 Freer 
Arſen, e 7 
Schafe, 1646 Schweine, 


noch aufgetrieben: — Ochſen, 


Ba Kälber, — Schafe, — Schweine, 
der, Schafe und Schweine geräumt, Kälber 


Aus te Rinder 2—4 G., ausgeſuchte 
2 N Stallpreiſe bei Rindern, Kalb 
is. Der Marktb 


exit 
eauftragte. 


/ 


. 


